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v. H. Prof. Haenel und die National⸗ 
liberalen. 


Wenngleich die „Poſener Zeitung“ die am 31. v. M. hier⸗ 
ſelbſt gehaltene und mit ungewöhnlichem Beifalle aufgenommene 
Rede des Prof. Haenel in hinreichender Ausführlichkeit mitge⸗ 
theilt hat, ſo bedarf doch zunächſt der Punkt derſelben, in 
welchem das Verhältniß der Fortſchrittspartei zur nationallibera⸗ 
len berührt wird, einer weiteren Auseinanderſetzung, nicht zur 
Verſchärfung, ſondern zur Ausgleichung eines Gegenſatzes, der 
eigentlich niemals in Wahrheit beſtanden hat, aber oft genug 
hervorgeholt worden iſt, um einer nothwendig erachteten Taktik 
zu dienen. Prof. Haenel führt aus, daß der Vorwurf des 
Kompromittirens nicht unbedingt der nationalliberalen Partei ge⸗ 
macht werden dürfe. Im Privatleben wie im öffentlichen könne 
kaum ein Schritt gemacht werden, der nicht Zeugniß davon ab⸗ 
lege, daß man das urſprünglich Gewollte herabmindere oder in 
andere Formen faſſe: es ſei alſo allgemeiner Brauch, wie im 
Handel und Verkehr, ſo auch in der parlamentariſchen Praxis 
gegenſeitige Einigungspunkte aufzufinden, nur verlange man, daß 
in dieſem Beſtreben gewiſſe Grenzen innegehalten werden, Gren⸗ 
zen, die einmal prinzipiell gewahrt, andererſeits aber auch durch 
die eigene Würde diktirt werden ſollten. Das iſt auch vollkom⸗ 
men unſere Anſicht, nur Eines haben wir zu bemängeln, die 
ſtillſchweigende Vorausſetzung des Redners, daß dieſe Grenzen 
in jedem Falle leicht konſtruirbar ſeien, oder daß irgend eine 
Konſtruktion derſelben als die allgemeingiltige ſofort von allen 
Parteien anerkannt werden könnte. 

Das iſt nicht der Fall und wir haben hierfür keine ſchlechtere 
Auktorität als den Redner ſelbſt. Wenn er die Ablehnung der 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes Seitens der Fortſchritts⸗ 
partei — ihr eigentlicher Geburtstag nach heutiger Anſchauung 
— durchweg billigt, aber zugeſteht, daß er die Ablehnung der 
Verfaſſung des deutſchen Reiches wegen der bairiſchen Vorbehalte 
nicht für gerechtfertigt gehalten habe, ſo können wir ihm darin 
nicht diejenige Konſequenz die er für ſich wie für 
ſeine Partei in Anſpruch nimmt. Wir im Gegentheil glauben, es 
wäre die Ablehnung der norddeutſchen Bundesverfaſſung gefahrvoller 
geweſen, als die des deutſchen Reiches, und beziehen uns dafür auf 
eine Auseinanderſetzung des Fürſten Reichskanzler aus jüngerer 
Zeit, die auszuführen ſuchte, daß ihm keine Reaktion oder der⸗ 
gleichen, kein unnützes Paktiren mit Parteien vorgeworfen werden 
dürfe, denn, wenn ſo etwas in ihm läge, dann hätte er nach 
Sadowa wahrſcheinlich anders gehandelt und dem ganzen Kon⸗ 
ſtitutionalismus ein jähes Ende bereitet, was damals, wie ihm 
Jeder wohl zugeben werde, ganz zweifellos in ſeiner Macht ge⸗ 
ſtanden. Nun ja, wir geſtehen zu, daß, wenn Bismarck ſo ge⸗ 
handelt, wohl tiefe Trauer im ganzen Lande geherrſcht, aber 
ein Finger für die begrabene Verfaſſung ſich erhoben haben 


würde, ſo daß alſo die Gefahr einer eventuellen Ablehnung der 


damaligen Verfaſſung eine eminent größere war als ſie Pro⸗ 
feſſor Hänel vorſtellen mag. Wenn 1871 die deutſche Bundes⸗ 
verfaſſung nicht mit Baiern zu Stande kam, ſo war das viel⸗ 
leicht nur für Baiern ſchlimm, das deutſche Reich wäre nicht 
auseinandergegangen, namentlich deshalb nicht, weil es keinen 
Widerſpruch von außen zu erwarten hatte, wie es dem nord⸗ 
deutſchen Bunde geſchehen wäre, wenn er nicht jene Reſignation 
der Mainlinie geübt hätte. 

Man ſieht alſo und das iſt es, was wir beweiſen wollten 
zum Theil unter der Anleitung des Redners ſelbſt: mit der Kon⸗ 
ſtruktion der Grenze, über die nicht hinausgegangen werden kann 
und darf, ſieht es wohl in dieſen wie in allen anderen Fällen 
recht mißlich aus, ſie kann niemals auf eines Strohhalms Breite 
oder auf eines Meſſers Schneide gezogen werden, und ſie hängt 
mehr von einem gewiſſen politiſchen Taktgefühle als von einer 
haarſcharfen Berechnung ab. Und darum meinen wir auch, 
aller Hader und Streit ſollte wenigſtens von jetzt an in Bezug 
auf dieſen Punkt vergeſſen werden, und es ift uns ein Bedürfniß, 
an dieſer Stelle zu konſtatiren, daß Prof. Hänel als Fortſchritts⸗ 
mann hier in Poſen mit einer Achtung und mit einer Anerken⸗ 
nung von der natinonalliberalen Partei geſprochen hat, wie es bis 
jetzt wohl noch nirgend anders vorgekommen ſein mag. Auch ſeine 
Auseinanderſetzungen gipfelten in dem Punkte, der ſeit zwei 
Jahren mehr als einmal in dieſen Blättern hervorgehoben iſt, 
den noch jüngſt Max v. Forckenbeck in Berlin gerade ſo ausge⸗ 
ſprochen wie vordem einmal in Breslau in dem Punkte des 
Vorgehens mit vereinigten Kräften. N 

Wir meinen, daß noch in dieſem Augenblick nichts leichter 
ſei als dieſes. Weder die nationalliberale noch die Fortſchritts⸗ 
partei können in der jetzigen Stunde an eine produktive Politik 
denken, ſie werden ihre ganze Kraft ſetzen müſſen an die Erhal⸗ 
tung des bis jetzt Erreichten. Der berühmten Grenze wird keine 
von ihnen jo bald wieder nahe rücken, und wenn die Fortſchritts⸗ 
partei ehrlich ſein will, woran wir natürlich nicht zweifeln, ſo 
muß fie die lebhafteſte Genugthuung empfinden, daß doch jo 
manches geſchaffen worden iſt, deſſen Wegräumung nicht ganz 


leicht ſein wird. Wir meinen ferner, daß eine formelle Einigung 
nicht nöthig iſt. Die Vertheidigung wird andere Momente von 
weit zwingenderer Art herbeiführen, von hüben und drüben wer⸗ 
den die Kämpfer herbei eilen müſſen, und jedem wird die Unter⸗ 
ſtützung durch einen andern willkommen ſein, wenn er auch nicht 
zuvor in derſelben Parteiverſammlung mit ihm getagt hat. Was 
aber die Zeit der Noth zuſammengefügt hat, das wird die der 
Ruhe und des Friedens nicht wieder trennen, und man kann 
deshalb die Erwartung feſthalten, daß erſt von jetztab die Bil⸗ 
dung einer wahrhaft liberalen Partei in Ausſicht genommen 
werden kann, weil ſie ſich gewiſſermaßen von ſelbſt einſtellen muß. 

Eins muß nur mit Prof. Hänel mehr als jemals feſtge⸗ 
halten werden: das Maß, das alle Dinge beherrſchen ſoll, darf 
auch in den gegenwärtigen parlamentariſchen Debatten und 
Kämpfen nicht fehlen, es muß ſich vielmehr darin kund geben, 
daß jeder ſchwache Punkt verlaſſen und jede zweifelhafte Aus⸗ 
einanderſetzung bei Seite geſetzt werde. Wir haben der Feinde 
genug; die kirchlichen Eiferer, mächtige Intereſſengruppen, die 
von der Noth des Lebens getroffenen kleinen Leute, ein großer 
Theil der bürgerlichen Beamten, die Militärperſonen faſt aus⸗ 
nahmsweiſe, alle erblicken in dem Liberalismus ihren ſtereotypen 
Feind und vermeinen, daß erſt mit ſeiner Beſiegung Glück und Wohl⸗ 
fahrt wiederkehren werde. Die Oppoſition dieſer Kreiſe wurde durch 
die glorreichen Jahre von 1864 bis 1871 gewaltſam zurückge⸗ 
drängt, tritt aber nach einem natürlichen Geſetz wieder mehr und 
mehr hervor, je weiter wir uns von jenen Jahren des Ruhmes 
und der Erhebung entfernen. Da gilt es alſo vor allem, nicht 
zu reizen und dem Erfolge eines augenblicklichen Triumphes nach⸗ 
zujagen, da gilt es auf Grund ſtrenger hiſtoriſcher Forſchung das 
aufzuweiſen, was unſere Zeit zu leiſten hat, da muß die Conti⸗ 
nuität des langſamen aber ſtetigen Fortſchrittes aufgezeigt und 
feſtgehalten werden in der feſten Ueberzeugung daß der allzu be⸗ 
ſchleunigte Fortſchritt geordnete Verhältniſſe allzu leicht über den 
Haufen werfen kann. Wenn der Feind ins Land gedrungen, ſo 
fragt man nicht lange, woher iſt er gekommen, ſondern man 
ſagt, dort ſteht er, und von dort muß er vertrieben werden. 
Thöricht und frevelhaft iſt es, ſich zu ſtreiten und zu kümmern, 
wer die Sozialdemokratie großgezogen habe, wenn es darauf an⸗ 
kommt, ſie zu bekämpfen und dauernd zu beſiegen. Aehnliche 
Gedanken mögen Fortſchrittler und Nationalliberale ſich entgegen⸗ 
tragen. Zwar ſind, wie wir das mit Prof. Hänel anerkennen, 
nicht die Prinzipien und Grundſätze des Liberalismus in Gefahr, 
aber in Gefahr iſt zum großen Theil das, was er bisher poſi⸗ 
tiv für den Staat und die Geſellſchaft geſchaffen hat. 


Der Nothſtand in Oberſchleſien. 


Ueber die wirthſchaftlichen Zuſtände in Oberſchleſien geht 
der „Schleſ. Ztg.“ von beſtunterrichteter Seite die folgende 
Mittheilung zu: 

„In verſchiedenen Kreiſen Oberſchleſtens iſt in Folge der diesjäh⸗ 

rigen Ueberſchwemmungen und des höchſt ungünſtigen Ausfalles der 
Kartoffel⸗ und Krauternte, ſowie aus Anlaß der Erſchwerung des 
Grenzverkehrs wegen der in Rußland aufgetretenen Rinderpeſt, das 
Vorhandenſein ernſter Uebelſtände unverkennbar, welche bei zutretendem 
Arbeitsmangel und Niedrigkeit der Arbeitslöhne eine Beſorgniß für 
den herannahenden Winter keineswegs als an ſich ungerechtfertigt 
erſcheinen laſſen. Sämmtliche betheiligte Behörden der ſtaatlichen, wie 
der kommunalen Verwaltung haben der Sache von Anfang an ihr 
Augenmerk zugewendet und ſind mit Energie daran gegangen, vor⸗ 
zubeugen und zu helfen. Wenn verſchiedentlich allarmirende Nach⸗ 
richten betreffs eines zu den allerſchlimmſten Befürchtungen Anlaß 
gebenden Nothſtandes verbreitet werden, ſo erſcheint doch glücklicher⸗ 
weiſe die Annahme gerechtfertigt, daß hierbei eine — wenngleich gewiß 
wohlwollender Abſicht entſprungene — zu dunkle Schilderung der 
aktuellen Verhältniſſe im ganzen obwaltet. Ein ausgiebiger Erfolg 
der ſeitens der Behörden in Angriff genommenen Maßregeln ſteht, bei 
Unterſtützung durch die hoffentlich ebenfalls umfangreich ſich ent⸗ 
wickelnde Privatwohlthätigkeit ſicher zu erwarten.“ 

Die „N. A. 3.” ſchreibt: 

„Die wirthſchaftliche Lage eines großen Theils der Bevölkerung in 
einigen Kreiſen Oberſchleſiens erfordert ſeit dem letzten Sommer be⸗ 
ondere Aufmerkſamkeit und Fürſorge. In den Kreiſen Koſel und 
Ratibor haben die Hochfluthen der Oder am 15. und 16. Juni d. 
J. die an beiden Seiten des Stromes belegene, durch Deiche nicht ge⸗ 
ſchützte Niederung in dem Umfange von 2 bis 3 Quadratmeilen, über⸗ 
ſtrömt und dort den erſten Wieſenſchnitt vollſtändig, die Halmfrüchte 
und die Kartoffeln zum bei weitem größten Theile vernichtet. Die 
Betroffenen, mit Ausnahme der Großgrundbeſitzer, waren nicht in der 
Lage, den hierdurch eingetretenen Ausfall an den zu ihrem Unterhalte 
nöthigen Lebensmittel aus eigenem Vermögen oder durch Kreditbenutzung 
u decken. Die erforderliche Hülfe iſt rechtzeitig von der Provinz durch 

ewilligung von Prämien in Straßenbauten und ſeitens der Kreiſe ge⸗ 
währt worden, welche zu dieſem Zwecke aus Stgatsmitteln Darlehne 
unter günſtigen Bedingungen erhalten haben. Die Kreiſe Rybnik 
und Pleß ſind von Ende Mai d. J. ab bis zur Ernte fait täglich von 
ſchweren, oft wolkenbruchartigen Regengüſſen heimgeſucht geweſen, 
welche bei der undurchlaſſenden Beſchaffenheit des Bodens die Feld⸗ 
und Wieſenernte ſchwer geſchädigt, die Kartoffelernte faſt vollſtändig 
vernichtet haben. In Folge deſſen befindet ſich der größte Theil der 
Bevölkerung dieſer beiden Kreiſe in einer wirthſchaftlichen Bedrängniß, 
welcher weder die ſelbſt in ungünſtiger Lage befindlichen Gemeinden, 
noch die Kreiſe in genügendem Maße werden begegnen können. In 
welchem Umfange der Staat, in Gemeinſchaft mit der Provinz, auch 
hier helfend wird einzutreten haben, darüber finden noch nähere Ei: 


mittelungen ſtatt. Inzwiſchen ſind die nöthigen Einleitungen getroffen 
um durch Straßenbauten umfaſſende Arbeitsgelegenheit zu gewähren 
und einem etwa zu beſorgenden Nothſtande vorzubeugen.“ 


Die berliner „Tribüne“ bemerkt zu dem Obigen: 


„Wenn die Offiziöſen nur die Kreiſe Koſel, Ratibor, Rybnik und 
Pleß als nothleidend kennen, ſo iſt ihre Kenntniß lückenhaft; die Be⸗ 
richte aus anderen Kreiſen beweiſen, daß in dieſen die Noth faſt noch 
größer iſt. Der Landrath des Kreiſes Gleiwitz hat die Kreis⸗ 
tagsabgeordneten auf den 11. d. M. zu einer Sitzung des Kreistages 
eingeladen und in der betr. Zuſchrift Nachſtehendes bemerkt: 

„Das Mißrathen des Hauptnahrungsmittels der Mehrzahl 
der Kreiseingeſeſſenen, der Kartoffel in Verbindung mit dem 
theilweiſe ungünſtigen Ausfalle der Getreide⸗ ꝛc. Ernte läßt 
den Ausbruch eines allgemeinen Nothſtandes im 
Kreiſe, und im Gefolge deſſelben den allgemeinen Aus⸗ 
bruchtyphöſer Krankheiten befürchten, wenn nicht 
alsbald mit geeigneten Mitteln der drohenden Gefahr ent⸗ 
gegengetreten wird“ 

„Auch aus dem Kreiſe Lublinitz, über deſſen Lage wir geſtern 
berichteten, tönen immer energiſcher die Klagen. In einem Bericht aus 
dieſem Kreiſe, den die „Schleſ. Ztg.“ veröffentlicht, heißt es: 

„„Bei der Kartoffelernte haben manche Bauern kaum den 
vierten Theil der ſonſtigen Erträge aufzuweiſen, manche 
kaum die Einſaat. Nun iſt aber gerade die Kartoffel 
für unſern Landmann, da er ohnehin den Genuß von Fleiſch 
kaum dem Namen nach kennt, das unentbehrlichſte Nahrungs⸗ 
mittel. Womit ſoll er ſich und ſeinen Haushalt ernähren, 
womit im Frühlahre ſeine Aecker beſtellen? An Vekturanz 
und anderen Verdienſten fehlt es; von Erntefrüchten hat er 
nichts zu veräußern, ſo daß er nicht in der Lage iſt, bei der 
drückenden Steuerlaſt irgendwelche Nahrungsmittel heranzu⸗ 
ſchaffen. Dazu tritt, daß 145 der Rinderpeſt in den be⸗ 
nachbarten Orten Rußlands die Grenze für den Verkehr voll⸗ 
ſtändig e iſt, und daß unter den Folgen dieſer Sperre 
faſt alle Berufsſtände ganz empfindlich leiden. Daß unter 
dieſen Verhältniſſen der Arbeiterſtand außergewöhnlich ge⸗ 
drückt iſt und ſchon jetzt Mangel leidet, bedarf wohl nicht 
erſt der Ausführung. i 

Im Abgeordnetenhauſe wird eine amtliche Darlegung der Regie⸗ 
sung er die erfolgten Feſtſtellungen ſchon für die nächſten Tage ers 
wartet. 


Der „Nat.⸗Ztg.“ entnehmen wir die folgende hieher 
gehörige Notiz: 


7 Veran 
Zentralrath der deut ſchen Gewerkvereine in ſeiner 
am 7. d. auf en Nenn des Verbandsanwalts Herrn Dr. Mar Hirſch, 
in Laurahütte ein Komite mit der Aufgabe niederzuſetzen, die Berichte 
über den Nothſtand aus den davon betroffenen Orten entgegenzunehmen 
und an die Zentralſtelle bezügliche Mittheilung gelangen zu laſſen. 
Durch dieſe Maßnahme ſoll zunächſt eine ungeſchminkte Berichterſtattung 
über den Umfang des Nothſtandes bewirkt und dann feſtgeſtellt werden, 
welche von den 23 oberſchleſiſchen Orts⸗Gewerkvereinen der Hilfe be⸗ 
dürfen. Sobald dieſe Vorbereitungen beendet und genauer Bericht ein⸗ 
gegangen, ſoll durch eine im ganzen Verbande vorzunehmende frei⸗ 
willige Sammlung, die ſich bei früheren ähnlichen Fällen bewährt hat, 
den bedrängten Mitgliedern der Gewerkvereine ſchleunigſt Hilfe ge⸗ 
leiſtet werden.“ 


Die Gehälter im höheren Kommunaldienſt 
der größeren Städte des preußiſchen Staates. 


Durch eine im Laufe dieſes Jahres vom königlichen Mini⸗ 
ſterium des Innern veranſtaltete Ermittelung der Gehaltsver⸗ 
hältniſſe der Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter, Beigeordneten und 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder der preußiſchen Stadtgemeinden 
mit mehr als 10,000 Einwohnern ſind verſchiedene Nachweiſun⸗ 
gen erlangt worden, die das Intereſſe auch eines größeren Keſer⸗ 
kreiſes in Anſpruch nehmen dürften. 

Die fragliche Erhebung, deren genauere Ergebniſſe dem⸗ 
nächſt in der Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureau's zur Mittheilung gelangen werden, erſtreckte ſich auf 
159 Städte mit rund 5,200,000 Einwohnern, d. h. über 59 
Prozent der ganzen ſtädtiſchen Bevölkerung und nahebei 22 
Prozent der Geſammtbevölkerung des Staates nach der Zählung 
vom 1. Dezember 1875. Sie giebt Auskunft über die Beſol⸗ 
dung von 425 höheren Kommunalbeamten mit einem penſions⸗ 
fähigen Einkommen von zuſammen 2,224,482 M., zu welchem 
an perſönlichen Zulagen (Repräſentationskoſten u. ſ. w.) und 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuß bez. Miethsentſchädigung noch 131,393 
Mark treten, ſowie an Nebeneinnahmen aus Quellen, welche mit 
den bezüglichen Kommunalämtern in gar keiner oder in keiner 
unmittelbaren Verbindung ſtehen, noch 85,173 M. Jene 425 
höheren Kommunalbeamten genießen hiernach zur Zeit, einſchließ⸗ 
lich der perſönlichen Zulagen und der Miethsentſchädigung, im 
Geſammtdurchſchnitte je ein Stelleneinkommen von 5543 Mark, 
wobei das in 30 Fällen gewährte Naturalquartier noch außer 
Anſatz geblieben iſt. 

Ordnet man die Geſammtzahl der hier in Frage kommen⸗ 
den Kommunalbeamten in eine Kategorie von Magiſtratsdirigenten 
(Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter, erſte Beigeordnete) und in 
eine zweite Kategorie von beſoldeten Magiſtratsmitgliedern, und 
unterſcheidet man bei den letzteren wieder Verwaltungs⸗ und tech⸗ 
niſche Mitglieder (Syndici, Schulräthe, Bauräthe, Kämmerer), 
ſo ergeben ſich für die nachbezeichneten Städtegruppen folgende 


Zahlen: 


{ in er 
aſſung des G N 


5 
I 
E 
1 


1 
E 


e 


FTF pT EEE 


Verwal⸗ tech⸗ 
Es find vorhanden Bürger⸗ tungs⸗ niſche 
meifter itglieder 
5 der Magiſtrate 
in den 6 Städten von über 100,000 Einw. 11 26 17 
. „ 50—100,000 „ 2 17 1 
36 ; 20— 50, 2 63 26 26 
not = „ . 15-2000 „ 49 14 22 
, „ 000 „ 92 8 12 
in 159 Städten zuſammen beſoldet 241 91 93 
höhere Kommunalbeamte 425 


Von ihnen beziehen an Dienſteinkommen, einſchl. der per⸗ 


ſönlichen Zulagen und des Wohnungsgeldes, aber ohne Avrech⸗ 


nung des Naturalquartiers, durchſchnittlich 


die Verwal⸗ die tech⸗ 
die tungs- niſchen 
Bürgermeiſter u. itglieder 
f Beigeordneten der Magiſtrate 
in den Städten M. M. 
mit über 100 000 Einwohner 13 755 6400 7818 
‚ 50-100 000 7 ; 2 484 6341 
„ 20— 50 000 2 6099 3927 4713 
„ 15— 20 000 1 5578 3 536 1007 
364 2291 3268 


„ 10— 15.000 1 Et 
in den Städten mit mehr als 10 000 
Einwohnern 9 4601 5 207. 
In den zehn größten Städten der Monarchie (Berlin, 
Breslau, Köln, Königsberg, Hannover, Frankfurt a. M., Danzig, 
Magdeburg, Barmen und Altona) ſtellen ſich die Zahlen der 


obigen drei Kategorien beſoldeter Kommunalbeamten auf 19, 35 | den gemeinſamen Gegner, die heutige dem Einfluß der Kirche 


und 23 und deren bezügliches Durchſchnitts⸗Dienſteinkommen auf 
12,463, 6151 und 7426 M. 

In einer früher von dem Herausgeber der „Stat. Correſpon⸗ 
denz“ angeſtellten Unterſuchung über den „Preis der Arbeit im 
preußiſchen Staatsdienſte“ wurde das wirkliche Durchſchnitts⸗ 
gehalt eines höheren Staatsbeamten im Jahre 1875 auf 4082 
M ermittelt, gegenüber den dort in ihren Elementen entwickelten 
Selbſikoſten von 4814 M. Eine erhebliche Verbeſſerung jenes 
Durchſchnittsgehaltes iſt ſeitdem, mit Ausnahme eines einzelnen 
Reſſorts (der Juſtizbehörden), nicht eingetreten; für die große 
Kategorie der Verwaltungsbeamten bleibt daher die ermittelte 
Summe maßgebend. Iſt Dies richtig, To ergiebt ein Blick auf 
die obigen Zahlen, daß die Beſoldungen im höhern Kommunal⸗ 
dienſte beſſer ſind, als diejenigen im höheren Staatsdienſte, wo⸗ 
bei freilich nicht außer Acht gelaſſen werden darf, daß die 


Stellen im Staatsdienſte lebenslängliche find, während die im | Zöllen und Tabaksſteuer für Sachſen ein Antheil 


höheren Kommunaldienſte ſich in der Regel nur über eine der 
Wahlperiode entſprechende Reihe von Jahren erſtrecken. Letzter 
Umftand findet vielfach allerdings darin eine Kompenſation, daß 
die Penſionsverhältniſſe der höheren Gemeindebeamten günſtiger 
als die für die Staatsbeamten geltenden Find. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. November. [Politik und Religion. 
Die Ueberſchüſſe der 


„Der 


die ein Jeder zu Gott einnimmt. Wer den lebendigen Gott er⸗ 
kennt und ſein Wort ehrt als die unverbrüchliche Norm für 
alles Thun und Verhalten der Einzelnen ſowohl als der Ge⸗ 
ſammtheit, der kann nicht anders als konſervativ ſein, und nur 


Stadttheater. 


Montag, 10. November. 


Aus der Tiefe eines berliner Vorſtadttheaters herauf 
ſchwebte geſtern eine neue dreiaktige Poſſe „Im Rauſch“, 
von L. Herrmann und R. Hahn, zu unſerer Bühne 
empor. Wäre ſie geblieben, von wannen ſie gekommen, das hie⸗ 
ſige Publikum hätte ſicherlich Nichts verloren. Die Wirkung, 
welche der „Nauſch“ geſtern auf daſſelbe ausübte, war jeden⸗ 
falls eine ſehr ernüchternde. Von ermüdender Breite ſind die 
beiden erſten Akte, und wenn die „Pfannkuchen-Szene“ im 
dritten Akte auch recht erheiternd wirkt, ſo bringt dieſer ſelbſt 
doch einen ſo banalen Abſchluß des Konfliktes, daß dieſe Löſung 
auch für eine Poſſe kaum noch annehmbar iſt. Die Handlung, 


ſoweit ſolche vorhanden, hängt loſe aneinander, Nichts fügt fich | gejehen nur 64 Meter, 
die Motive ſind ſämmtlich [Daß die Kuppel nur in der Ferne ihre volle Wirkung übt, daß 


natürlich, ungezwungen zuſammen, 
alt und abgenützt, und das Ganze macht den Eindruck, als hätte 
der eine der Verfaſſer ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt, mit dem 
Notizbuche in der Hand in den Lokalen, „wo man einen Guten 
ſchänkt“, möglichſt viele Kalauer aufzuhorchen, während der 
andere dieſe Kalauer nicht etwa nach Bedarf und Anlaß, ſon⸗ 
dern nach dem Metermaß unter den ſehr dürren Text vertheilte. 
Auf ſo und ſo viel Zeilen ein „Witz“, ob er nun grade paßt 
oder nicht; von dieſem Grundſatze ſcheinen die Verfaſſer ausge⸗ 
gangen zu ſein. 

In dieſer Sahara waren die beiden von Frl. Hänſeler 
vorgetragenen Geſangſtücke: ein Couplet und ein Lied, wahre 
Oaſen. Eine ſchöne, ſympathiſche Stimme und gewandter Vor⸗ 
trag treffen bei dieſer Künſtlerin in wirkſamſter Weiſe zuſammen. 
Auch Herr Aſcher hatte in feiner, freilich oft in's Widerwär⸗ 
tige ſich verirrenden Nolle, verſchiedene glänzende Momente, To 
namentlich in der oben erwähnten Scene des dritten Aktes. Sei⸗ 


Reichs⸗-Steuern und | größeren Bundesſtaaten bei 

Zölle.] Das größte und einflußreichſte konſervative Blatt, Schätzungen der Mehreinnahmen des Reichs ausgegangen find, 
die „Kreuzzeitung“, ſagte vor einigen Tagen: 
tiefere Grund der politiſchen Parteiſtellung liegt in der Stellung, 
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hat einen Werth.“ Man braucht den langen Artikel nicht weiter 
zu zitiren, um den himmelweiten Gegenſatz kenntlich zu machen, 
der zwiſchen dieſer Anſchauung und dem modernen Staatsleben 
beſteht. Seit Menſchenaltern verehrt die gebildete Welt in der 
Trennung der politiſchen Dinge von den religiöſen Angelegen⸗ 
heiten eine der beſten Errungenſchaften unſerer Kulturentwickelung, 6 ; 
überzeugt, daß dieſe Trennung nicht allein dem Staate die Er- | Der naheliegende und ſehr gerechtfertigte Wunſch, den Reichs⸗ 
füllung feiner Aufgaben erleichtert, ſondern auch erſt die Möglich etat vor den Landesetats feſtzuſtellen und auf dieſe Weiſe den 
keit einer ungetrübten Pflege wahren religiöſen Lebens ſchafft.] Landtagen zu ermöglichen, mit ganz beſtimmten, feſtſtehenden 
Jetzt hören wir ein Syſtem verkünden, welches das religibſe] Zahlen anſtatt mit unkontrolirbaren Schätzungen zu rechnen, wird 
Element zum Mittelpunkte des politiſchen Lebens macht! Aber | ja leider in nächſter Zeit ſchwerlich in Erfüllung gehen. Um jo 
damit nicht genug. Man erklärt nicht etwa allein, daß der unerläßlicher aber iſt es, wenigſtens diejenigen Aufklärungen über 
Politiker auch ein religiöſer Menſch fein müſſe, man macht die Berechnung der finanziellen Wirkung der Reichsſteuerreform 
zum Kriterium des berechtigten politiſchen Standpunktes ein be- auf den Staatshaushalt der Einzelſtaaten zu geben, die vor de⸗ 
ſtimmtes religidſes Bekenntniß. Mit anderen Worten — und | finitiver Feſtſtellung des Reichsetats gegeben werden können. 

es iſt dies in dem Artikel der „Kreuzzeitung“ auch ziemlich un⸗ A Berlin, 7. November. Nach Artikel 1 8 3 des Ge⸗ 
verblümt ausgeſprochen —: die Kirche wird als höhere ſetzes vom 4. Juni d. J. wegen Abänderung des Ge⸗ 
Autorität in das Staatsleben eingefügt. Urummunden ſtellt ſich[ ſetzes vom 10. Juni 1869 über die Wechſel⸗ 
der „Konſervatismus“ der „Kreuzzeitung“ auf den prinzipiellen ſtempelſteuer hat der Bundesrath die Mittelwerthe frem⸗ 
Standpunkt des Ultramontanismus. So begreift ſich die tiefe | der Währungen für die Berechnung der Wechſelſtempelſteuer feſt⸗ 
Sympathie, welche beide Richtungen mit einander verbindet. | zulegen. Dies iſt nun in der Sitzung des Bundesraths vom 
Freilich iſt klar, daß, ſollte ihr Syſtem praktiſch in's Leben ge: | 30. Oktober geſchehen, und zwar entſprechend dem Antrage der 
führt werden, fie ſich unter ſich in einem neuen Religionskriege] Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Nechnungsweſen. 
über die Alleinherrſchaft würden auseinanderſetzen müſſen. Solche [Es wurde beſchloſſen, ſich mit dem Erlaß der nachfolgenden Be⸗ 
Ausſicht hindert fie indeß nicht, zunächſt mit vereinten Kräften | fimmungen, welche vom 1. Dezember dieſes Jahres in Kraft 
treten ſollen, einverſtanden zu erklären. Behufs der Umrechnung 
entzogene Staatsordnung aus dem Wege zu räumen. Dies iſt der in einer anderen als der Reichswährung ausgedrückten Sum⸗ 
das Ziel der konſervativ⸗ultramontanen Koalition, welche im | men zum Zweck der Berechnung der Wechſelſtempel⸗Abgabe find 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe auf den Plan getreten iſt. Es für die nachſtehend bezeichneten Währungen die dabei bemerkten 
hilft nichts, Diejenigen, welche darauf hinweiſen, der Schwarz: Mittelwerthe bis auf Weiteres feſtgeſetzt und allgemein bei der 
ſeherei zu beſchuldigen. Gern geben wir zu, daß nicht Alle im | Berechnung des Wechſelſtempels zu Grunde zu legen: 1 Pfund 
konſervativen Lager ſich über den Endpunkt der Bahn, auf der Sterling — 20,40 M.; 1 Gulden niederländiſcher Währung 
fie mitwandeln, klar fein mögen. Um fo nothwendiger aber | 1,70 M., 1 amerikaniſcher Dollar — 4,25 M., 1 Frank, 
iſt es, rückhaltlos aufzudecken, wohin die eigentlich treibenden | Lira Gold, finniſche Mark, ſpaniſche Peſeta Gold — 0,80 M., 
Kräfte dieſes Lagers ſteuern. Die Thatſache iſt einfach dieſe: | 1 ruſſiſcher Rubel — 2,00 M., 1 öſterreichiſcher Gulden (Sil- 
die Gefahr, welche für unſere Staats-, ja für unſere Kultur- ber oder Papier) — 1,70 M., 100 ſchwediſche, norwegiſche oder 
däniſche Kronen — 112,50 M., 100 ſpaniſche Realen — 21,00 


der preußiſche eine Herabminderung derſelben nur ungefähr zur 
Hälfte herausrechnet. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß die Rück⸗ 
wirkung der Reichsfteuerreform auf die Landesbudgets im preußi⸗ 
ſchen Etat viel zu gering veranſchlagt iſt, und es liegt hier ein 
Punt vor, der dringend der Aufklärung bedarf; es wird Sache 
der Budgetkommiſſion ſein, ſich dieſe Aufklärung zu verſchaffen. 


entwickelung bisher in der Zentrumspartei lag, iſt ver⸗ len „50 
doppelt. Wer der Gefahr zu begegnen entſchloſſen iſt, wird | M., 1 potugieſiſcher Milreis — 4,50 M. — Man war darü⸗ 
ſich dieſer Erkenntniß nicht verſchließen dürfen. — ber einverſtanden, daß auf Grund der feſtgeſtellten Mittelwerthe 


ein ausführliches Tableau der Wechſelſtempeltarife, aus welchem 
die Steuerſätze hervorgehen, wie ſie ſich für die verſchiedenen 
Wechſelſummen in gewiſſen Abſtufungen bei den einzelnen Wäh⸗ 
rungen berechnen, für den praktiſchen Gebrauch anzufertigen und 
dem Publikum zugänglich zu machen iſt. 


In dem dem Landtag zu Dresden vorliegenden ſächſiſchen 
Etat iſt aus den Ueberſchüſſen des Reichs an 


herausgerechnet, der ungefähr den Matrikularbeiträgen dieſes 
Landes gleichkommt, nämlich 4,6 Millionen Mark. Dieſe Rech⸗ 
nung ſteh, in einem auffallenden Widerſpruch mit den entſprechen⸗ — Es wird noch immer bezweifelt, daß der Herzog 
den Anſätzen in andern Budgets, namentlich dem preußiſchen | von Cumberland den ihm vielfach ertheilten Rath befol⸗ 
und bairiſchen. Im preußiſchen Etat iſt der Antheil am Ertrag | gend auf feine Thronrechte in Hannover verzichten und ſich 
der Zölle und der Tabaksſteuer bekanntlich auf 23,9 Millionen dadurch in den Beſitz der in den Kellern unſeres königlichen 
Mark berechnet, gegenüber einem Matrikularbeitrag von 43,6 Schloſſes aufbewahrten 16 Millionen Thaler ſetzen werde. Wenn 
Millionen; im bairiſchen Etat iſt das Verhältniß noch ungünftiger. | der alte Herzog von Braunſchweig ſtirbt, jo wird der Herzog 
Es zeigt ſich hierin aufs klarſte, daß die Finanzminiſter der | von Cumberland auch ohne den Welfenfonds zu den reichſten 
Aufſtellung ihrer Etats von | Fürſten gehören. 
— Wie die „Vol. Sta erfährt, würde der Geh. Juſtirath Dr. 
die um viele Millionen varüren. Die Schätzung des preußiſchen enger e E A e 
Antheils an Reichsmitteln iſt nach Angabe des Etats nach einem Fleds Stelle ernannt und soll als Ane ga ui: daß n nie 
? A age 7 ) N zminiſte⸗ 
bereits feſtſtehenden Voranſchlage des nächſtjährigen Reichsetats [rium durch den jetzigen erſten Staatsanwalt am Landgericht in Königs⸗ 
aufgeftellt ; es ift daher unerklärlich, wie die Finanzminiſter der | berg, Proſeſſor Dr. Fuchs (vorher in Breslau) erſetzt werden. 
Bundesſtaaten zu Berechnungen kommen können, die fo ſtark von — Die Trauerfeier für den verſtorbenen ruſſiſchen Staats⸗ 
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ein Konſervatismus, welcher auf dieſem ewigen Grunde ruht, I nahmen ein vollitändiges Verſchwinden der Matrikularbeiträge, | ftatt. Der reich mit DDr We 


ſames und hier auch allgemein gewürdigtes Talent doch lieber in 
ſorgfältiger ausgewählten Produktionen glänzen laſſen könnte. 
Die Fabel des Stückes rekapituliren wir hier nicht, um einer 
etwaigen Wiederholung nicht vorzugreifen. Zum Lachen wird das 
Publikum bei einer ſochen mehrfach Gelegenheit finden, wie ja 
auch geſtern manchmal herzlich gelacht wurde. H. B. 


nen, wären fie nicht leicht mit Waſſerfarben in verſchiedenen Schat⸗ 
tirungen übertüncht, eine Vielfarbigkeit, die in den ſäulengetra⸗ 
genen Hallen des Inneren einigermaßen an die egyptiſchen Ab⸗ 
theilungen unſerer Muſeen erinnert. Die Beleuchtung wird theils 
durch Oberlicht, theils durch Seitenfenſter bewerkſtelligt und iſt 
wohl vorwiegend auf den auſtraliſchen Sommer berechnet, in 
welchem die doppelte Menge Lichtſtrahlen vom Himmel herab⸗ 
ſtrömen ſoll. 


Ueber dem Hauptflur dienen eine Anzahl Galerieen als eine 
Art von zweiter Etage, unter ihm befindet ſich ein Keller, der 

So weiß man nicht recht, ob die der Stadt ſchräg zugewandte Län- ſich jedoch nach der tiefer gelegenen Parkſeite hin als gewöhn⸗ 
genſeite oder die entgegengeſetzte als Hauptfagade zu gelten hat. liches Parterre öffnet. Die einzelnen Ausſtellungsgegenſtände find 
Uebrigens ſenkt ſich das Terrain nach dem Parke zu, und | weder der Nationalität noch beſonders den Gruppen nach fo 
jo beträgt die Höhe der Kuppel von der Stadtſeite her | ſcharf geſondert, wie dies 1867 und 1878 in Paris der Fall 
von der Parkſeite dagegen 69 Meter. | war. Für Gemälde und Maſchinen find beſondere Gebäude er⸗ 
richtet, im Uebrigen aber hat jede Nation das Recht, innerhalb 
des ihr zugewieſenen Raumes, im Hauptflur, im Keller und auf 
den Galerieen ſich ſo einzurichten, wie es ihr eben am beſten 
behagt. Der Schwerpunkt des Ganzen liegt natürlich in dem 
Hauptflur des Hauptgebäudes und die dortige Vertheilung des 
Raumes wird am beſten auf den Grad der Betheiligung ſchlie⸗ 
ßen laſſen, welchen man in Auſtralien von den einzelnen Län⸗ 
dern erwartet hat. Wie bereits bemerkt, führt durch das Ganze 
ein gewölbter Kreuzgang, in dem einige beſonders hervorragende 
Ausſtellungsgruppen Platz finden ſollen und durch den vier große 
Abtheilungen, zwei vordere und zwei hintere, gebildet werden. 
Von den erſteren iſt die eine für England, die zweite für das 
übrige Europa beſtimmt; Auſtralien nimmt die Hälfte der Rück⸗ 
ſeite für ſich in Anſpruch, während der Reſt Amerika und eini⸗ 
gen anderen außereuropäiſchen Ländern zufällt. Innerhalb der 
europäiſchen Staaten, außer England, hat Deutſchland unzweifel⸗ 
haft den größten und beſten Platz angewieſen erhalten, theils 


Aus Sidney. 
(Schluß.) 


ſie bei der Annäherung zurücktritt und ſchließlich verſchwindet, iſt 
ein Fehler, den auch die neue pariſer Oper theilt, und den alle 
ausgedehnten Gebäude theilen werden, bei denen eine Kuppel ſich 
genau in der Mitte emporwölbt. Der Bau iſt, unterſtützt von 
dem auſtraliſchen Klima, welches auch im Winter jede Maurer⸗ 
arbeit geſtattet, faſt übertrieben beeilt worden. Erſt gegen Weih⸗ 
nachten wurde das hieſige Miniſterium ſchlüſſig. Die Sache wurde 
Mitte Januar dem Regierungsarchitekten, Herrn Barnet, über⸗ 
wieſen und ſein Sekretär, Herr Blachmann, der auch ſeitdem den 
Bau geleitet hat, arbeitete binnen acht Tagen die Pläne aus. 
Eine Ausſchreibung, wie ſonſt üblich iſt, hat vielleicht der man⸗ 
gelnden Zeit wegen nicht ſtattgefunden. Worauf es nun ankam, 
war, mit den geringſtmöglichen Arbeitskräften in der kürzeſten 
Zeit fertig zu werden. Somit wurde von der ausgiebigen Ver⸗ 
wendung von Bruchſteinen und Eiſenkonſtruktion, die viel mehr 
Zeit benöthigt haben würden, Abſtand genommen. An Ort und 


den Verehrern der Katinka auftrat, gehörte nach Uniform, Friſur 


weil es ſich mit am früheſten darum bewarb, theils weil hier 
und zumal unter den leitenden Kreiſen recht viel Sympathie für 
Deutſchland und die Deutſchen verbreitet ſein ſoll. Der Aus⸗ 
ſtellungsgruppen giebt es ſieben — Bergbau, Manufakturen, Er⸗ 
ziehung und Wiſſenſchaft, Kunſt, Maſchinen⸗, Acker⸗ und Garten⸗ 


ner Anſtrengung iſt es überhaupt zu verdanken, daß das Stück | Stelle gebrannte Ziegel und kanadiſches auf dem St. Lorenzſtrom 
nicht geradezu Schiffbruch litt. verſchifftes Holz bildeten das Baumaterial, während Eiſen nur 

Geſpielt wurde durchweg gut, was um jo mehr anzuerken⸗ zur Dachbekleidung, ſowie an einzelnen Stellen verwandt wurde, 
nen iſt, da keine einzige der darzuſtellenden Rollen ihren Vertre- wo es der Feſtigkeit wegen durchaus von Nöthen war. Auſtra⸗ 
ter beſonders animireu konnte. Der Lieutenant, welcher unter lien beſitzt nur hartes, ſchwer zu bearbeitendes Holz, während 
Neuſeelands Wachsthum an Baufolz nur gerade für den eigenen | bau —, doch dienen ſießwie die Klaſſeneintheilung nur der An⸗ 
Bedarf ausreicht. Cauabiſee Holz kommt dagegen bei einzölli⸗] meldung und Preisverleihung, indem jeder Nation die größte 

Das Stück wurde wohl durch Herrn Aſcher auf die Bühne ger Dicke und einfüßiger Breite nur auf 15 Mark für jede 100. Freiheit in der Anordnung zugeſtanden worden iſt. Der Haupt⸗ 
gebracht; wir möchten unter dieſer Vorausſetzung die unmaßgeb⸗ laufende Fuß zu ſtehen. Noh zurechtgezimmert würden bdieje | rejtaurant hier, Central Refreſhment Room genannt, befindet ſich 
liche Meinung ausſprechen, daß dieſer Künftler ſein höchſt wirk-] Säulen und Holzornamente dem Auge nur wenig gefällig erſchei⸗] im Keller, im Hauptflur ſprudelt unter dem Dom eine Fontaine, 


und Haltung wohl dem Landſturm an? 
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hohen Topfgewächſen und brennenden Kandelabern in der Leichenhalle 
vor dem Altar aufgebahrt. Eine kleine aber . Verſamm⸗ 
lung Leidtragender hatte ſich eingefunden. Dem Sarge zunächſt be⸗ 
merkte man den Bruder des Verſtorbenen, Baron Hektor v. Heine, Be⸗ 
ſitzer des Wiener Fremdenblattes“, deſſen Schwiegerſohn, Major Hein⸗ 
rich Grafen Sizzo⸗Noris, und die Nichte des Verſtorbenen. Prediger 
Dr. Lisco von der Neuen Kirche hielt die Leichenrede. In gedrängter 
Kürze ſchilderte er das Haus und den Geſchwiſterkreis aus dem der 
vollendete hervorgegangen, erinnerte an die Treue, mit der derſelbe vor 
fünfzig Jahren im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege feines ärztlichen Berufes 
gewartet, gedachte der Bedeutung ſeines Hauſes in Petersburg, des ſe⸗ 
ensreichen verſöhnenden Einfluſſes, den feine aus ſtets erneutem 

ufenthalt im Vaterlande hervorgegangenen Bericht⸗Erſtattungen über 
deutſches Leben an entſcheidenden Stellen gewonnen und ſchloß mit 
einer Würdigung des trefflichen Mannes, welche den Reichthum ſeiner 
Einſicht, die Tiefe ſeines Wohlwollens, die Geduld in Leiden hervor⸗ 
ob und auf die Trauernden die göttlichen Tröſtungen herabflehte. Die 

rſammlung folgte tief bewegt dem Sarge zur Gruft. Gebet und 
Segen endeten die ſtille, ſo viele Erinnerungen weckende Feier. 

— [Zum elbinger Schulſtreit.] Die vom 28. 
Oktober 1879 datirende, uns gegenwärtig im Abdruck vorliegende 
Petition, welche die Stadt Elbing um Abhülfe gegen das v. Putt⸗ 
kamer'ſche Verbot der Simultanſchulen an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet hat, iſt ein eben ſo umfangreiches als hochintereſſantes 

nd lehrreiches Schriftſtück. Die aktenmäßige Darſtellung giebt 
nächſt ein Bild von der Thätigkeit, welche ſeit Dezennien auf 
m Gebiete der Schule in Elbing herrſchte. Die Stadt hat 
r bedeutende Opfer gebracht, um geordnete Zuſtände herbeizu⸗ 
ſehhren, und allein für die Herſtellung geeigneter Schulhäuſer 
unden gegen 600,000 Mk. verausgabt. Bei der im Jahre 
873 begonnenen Reorganiſation des Volksſchulweſens wurden 
ünf Gemeindeſchulen — eine derſelben ſofort als Simultan⸗ 
chule — errichtet. Demnächſt giebt die Petition in kurzen Zügen 
ſeinen hiſtoriſchen Ueberblick über die gedeihliche Entwicklung des 
Schulweſens bis zu dem Augenblick, in welchem daſſelbe durch 
ein Machtwort des Kultusminiſters in andere Bahnen gedrängt 
wurde. Hervorzuheben iſt, daß die Einrichtung der Simultan⸗ 
ſchulen im Einverſtändniß und mit Genehmigung 
der königlichen Regierung zu Danzig als Auf⸗ 
ſichtsbehörde erfolgte, und daß ſie bis auf die Umwandlung der 
noch konſeſſionell gebliebenen Knabenſchulen vollendet war. In⸗ 
deſſen war man eben im Begriff, das zu dieſem Zwecke neu 
errichtete Schulgebäude feierlich einzuweihen, als noch am Tage 
vor der Einweihung das miniſterielle Machtgebot dazwiſchentrat. 
Die Kinder fanden am Morgen des 9. Oktober, wie es in der 
Petition heißt, bekränzte, aber verſchloſſene Thüren vor. 
ſeiner Handlungsweiſe aber ließ ſich der Miniſter durch die Vor: 
ſtellung von nur drei latholiſchen Hausvätern beſtimmen, 
von denen obendrein kein einziger ſeine Kinder in die Volksſchulen 
ſchickt. Der Schwerpunkt der Petition liegt in dem aktenmäßigen 
Nachweiſe, daß Alles, was auf dem Gebiete des Schulweſens 
geſchah, mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
und mit Vorwiſſen des früheren Kultusmi⸗ 
niſters ſich vollzog. Es iſt deshalb ſehr erklärlich, wenn die 
Petenten von, den ſchwer gekränkten Rechten der Gemeinde“ ſprechen, 
indem ſie die durchſchlagenden, namentlich in den lokalen Ver⸗ 
hältniſſen enthaltenen Gründe zur Einführung der Simultan⸗ 
ſchule erörtern. Die Petition ſchließt mit dem Satze: 

„So lange es noch möglich und zuläſſig iſt, daß ein einziger 
Mann, und ſei es auch der He an eine von den Lokalbehörden 
wohlerwogene, von den Staatsbehörden gebilligte und von dem weit⸗ 
aus größten Theile der Bevölkerung mit Freuden begrüßte Schulein⸗ 
richtung durch einfache Verfügung und ohne tieferes Ein⸗ 
gehen auf die für und wider geltend gemachten Gründe aufheben 
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irgend eine noch fo nützliche Verbeſſerung in dieſem Reſſort zu beſchlie⸗ 
ßen, weil fie keinen Augenblick sicher find, daß dieſelbe bei einem Per⸗ 
pen he an maßgebender Stelle gemißbilligt und wieder aufgeho⸗ 

Das Petitum an das Haus der Abgeordneten richtet ſich 
dahin, die königl. Staatsregierung aufzufordern, die vom Herrn 
Kultusminiſter angeordnete Aufhebung der Simultan = Knaben- 
ſchulen in Elbing wieder rückgängig zu machen. Unter⸗ 
zeichnet iſt das denkwürdige Schriftſtück vom Oberbürgermeiſter 
und drei Stadtverordneten. 

— Bezüglich der Berechtigung der Realſchulen er⸗ 
ſter Ordnung, ihre Abiturienten zum Studium der 
Medizin zu entlaſſen, iſt kürzlich eine neue Kundgebung er⸗ 
folgt, der man mit Rückſicht auf die Stellung ihrer Veranſtalter 
eine Bedeutung nicht abſprechen kann. Auf Antrag der Ober⸗ 
bürgermeiſter Wegener (damals in Duisburg, jetzt in Barmen), 
Becker (Düſſeldorf), von Weiſe (Aachen) und de Nys (Trier) 
haben ſich 43 Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter mit einer 
Eingabe an den Reichskanzler gewandt, deren Petitum, nach An⸗ 
führung einer Anzahl Gründe, alſo lautet: 

„Euer Durchlaucht wolle dem hohen Bundesrathe gegenüber die 
Zulaſſung der Abiturienten der preußiſchen Realſchulen erſter Ordnung 
zum Studium der Medizin geneigteſt befürworten.“ 

Von den 85 anerkannten preußiſchen Realſchulen erſter 
Ordnung ſind 67 ſtädtiſchen Patronats. Dieſe 67 Realſchulen 
liegen in 58 Städten. Von den Bürgermeiſtern, deren Unter⸗ 
ſchrift fehlt, haben 8 gar nicht geantwortet, 7 haben ihre Unter⸗ 
ſchrift abgelehnt, darunter auch v. Forckenbeck (Berlin), welche 
jedoch in beſonderer Zuſchrift ſein prinzipielles Einverſtändniß mir 
dem Inhalte der Petition erklärt hat. Unterſchrieben haben diet 
Oberbürgermeiſter reſp. Bürgermeiſter der Städte: Elbing, Weh⸗ 
lau, Brandenburg, Guben, Landsberg a. W., Perleberg, Pots⸗ 
dam, Prenzlau, Bromberg, Poſen, Breslau, Grüneberg 
i. S., Landshut, Neiße, Sprottau, Tarnowitz, Aſchersleben, Hal⸗ 
berſtadt, Celle, Goslar, Hannover, Osnabrück, Oſtende a. H., 
Quakenbrück, Dortmund, Hagen, Iſerlohn, Lippſtadt, Minden, 
Münſter, Siegen, Caſſel, Frankfurt a. M., Aachen, Köln, Cre⸗ 
feld, Duisburg, Düſſeldorf, Elberfeld, Mülheim a. Rhein, Mühl⸗ 
heim a. d. Ruhr, Ruhrort, Trier. 

— Folgende Reminiscenzen dürften gegenwärtig zeitgemäß 
ſein und Stoff zum Nachdenken geben. Die Idee, die 
Bahnen in den Beſitz des Staates zu 
bringen, iſt nicht neu und auch nicht von Bismarck ausge⸗ 
ſonnen. Sie iſt vielmehr eine Idee der liberalen 
Partei. Als der Abgeordnete Lasker im Februar 1873 
ſeine Rede über den Gründungs- und Aktienſchwindel gehalten 
hatte, wurde, wie man ſich erinnern wird, eine Unter⸗ 
ſuchungs-Kommiſſion niedergeſetzt, und Diele aus 
Beamten und Mitgliedern beider Häuſer des Landtages zuſam⸗ 
mengeſetzte Kommiſſion war es grade, welche als Reſultat ihrer 
Erhebungen den Grundſatz ausſprach, daß zwar der ausſchließ⸗ 
liche Staats⸗Eiſenbahnbau „für die Gegenwart“ unausführbar 
ſei, daß ſie ſich aber „der Ueberzeugung nicht verſchließen könne, 
daß bei der Ausdehnung und Ausbildung des Eiſenbahnweſens, 
wie ſie in neuerer Zeit ſchon eingetreten iſt und ſich von der 
Zukunft immer mehr erwarten läßt, volkswirthſchaftliche Rück⸗ 
ſichten und Gründe auf die Vereinigung aller Eiſenbahnen in 
Händen des Staates als letztes Ziel hinführen.“ Die Idee, 
welche der jetzt vom Staatsminiſterium und namentlich vom 
Fürſten Bismarck verfolgten Eiſenbahnpolitik zu Grunde liegt, 
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während die eine Seite der Längengalerie von einem Orcheſter 
eingenommen wird, auf der anderen aber eine Hebemaſchine 
(Elevator) zu den Thürmen heraufbefördert. Die Bodenfläche 
von Hauptflur, Keller und Galerieen beträgt nur 3,25 Hektaxen 
gegen 28 in Philadelphia, doch iſt die Bedeutung einer Ausſtel⸗ 
lung wohl nicht ausſchließlich nach dem dazu verwandten Raume 
zu bemeſſen. Noch wäre zu erwähnen, daß ſich die Koſten des 
Hauptgebäudes auf 3,450,000 Mark, die der Maſchinenhallen 
auf 330,000 Mark, der Gemälde - Gallerie auf 75,000 
Mark, und die einer Halle für lebendes Vieh auf 
60,000 Mark belaufen werden. In architektoniſcher Hin⸗ 
ſicht läßt ſich über dieſe Nebengebäude eben jo wenig, wie 
über zwei von Privatleuten gebaute Reſtaurants nichts ſagen, 
darunter einen ausſchließlich fuͤr Damen beſtimmten. Die Ma⸗ 
ſchinenhallen ſind etwas ſehr roh ausgefallen und mit dem Bau 
der Gemäldegalerie hat man erſt eben begonnen. Was in Auſtra⸗ 
lien natürlich nicht fehlen darf, das ift ein rieſiger, mit vergol- 
detem Eiſenblech überkleideter Obelisk vor dem Hauptgebäude, der 
die geſammte Goldproduktion Auſtraliens ſeit ſeiner Entdeckung 
darſtellt und auf den man hier nicht weniger als für 3000 M. 
Blattgold verwandt hat. 

Die Eröffnung der Ausſtellung iſt ſeit geraumer Zeit auf 
den 17. September feſtgeſetzt und es heißt, daß dieſer Tag auf 
den beſonderen Wunſch des hieſigen Kolonialſekretärs und Mini⸗ 
ſterpräſidenten eingehalten werden ſoll, obwohl alsdann noch 
niemals eine Ausſtellung in unfertigerem Zuſtande eröffnet worden 
wäre. Selbſt das Hauptgebäude wird erſt in einigen Wochen 
vollendet daſtehen; mit dem Bau der Gemäldegalerie hat man 
erſt eben begonnen, und was das Aufſtellen der Waaren anbe⸗ 
langt, ſo wird mit dem einfachen Eröffnen der Kiſten noch 
mindeſtens eine Woche verſtreichen. In Queensland freilich ſah 
ich ſchon ein Paar ausgeſtopfte Walroſſe herumliegen, bedräut 
von fürchterlich bemalten Eingeborenen mit Bogen und Bume⸗ 
rang, in Victoria beſchaut ſich eine melancholiſche Göttin die 
bübjch verpackten Kiſten, in England beginnen ſogar ſchon einige 
Modepuppen vorwitzig ihre Köpfe aus den Holzverſchlägen her⸗ 
vorzuſtrecken; was uns aber am nächſten geht, in Deutſchland 
ſieht es, dem Himmel ſei's geklagt, noch gar trübſelig aus. Bis 
vor wenigen Tagen lagerten noch faſt alle deutſchen Waaren 
an der Werft, von den vier Schiffen, welche die Beförderung 
übernommen hatten, iſt eines noch gar nicht angekommen, 
und aber und abermal bin ich gefragt worden, warum denn 


Deutſchland, und gerade Deutſchland unter allen Ländern, mit 
am weiteſten zurück ſei. Ein Fehler war es wohl zunächſt, die 
Beförderung engliſchen und nicht ausſchließlich deutſchen Schiffen 
anzuvertrauen. Dann aber hat man die Ausſtellungsräume derart 
mit uneröffneten Kiſten überfüllen laſſen, daß das Auspacken 
dadurch auf's äußerſte erſchwert wurde. Während Engländer, 
Amerikaner u. ſ. w. jedem Ausſteller im voraus ſeinen Platz 
anwieſen, hat man dies deutſcherſeits erſt in letzter Stunde ge⸗ 
than, ſo daß des Wegräumens kein Ende war, ſobald erſt ein⸗ 
mal Einer beginnen wollte. Bis zum 6. d. war in der deut⸗ 
ſchen Abtheilung noch keine Kiſte eröffnet. Am 8. wurde mit 
einem Harkort'ſchen Eiſen-Ornament der Anfang gemacht; ſeit⸗ 
dem ſind noch mancherlei Sachen aufgeſtellt worden. Herr Geh. 
Rath Reuleaux hat ſogar zeitweiſe bei elektriſchem Licht bis Mit⸗ 
ternacht arbeiten laſſen, im Ganzen aber geht die Sache ſehr 
langſam vorwärts, vorzüglich deßhalb, weil es aus den oben 
angeführten Gründen an Raum gebricht. Damit ſoll freilich 
nicht geſagt ſein, daß nicht manche Staaten, wie beiſpielsweiſe 
Nordamerika, Frankreich, Oeſterreich, Spanien und Italien, auch 
noch ſehr weit zurück wären. Manche aber ſind uns doch um 
ein Bedeutendes voraus, vor Allem Queensland, Victoria, Eng⸗ 
land, Belgien und nicht zum Mindeſten das kleine Japan. Und 
doch hat auch Deutſchland eben ſo wie Oeſterreich, England und 
Frankreich ein Kriegsſchiff, den Bismarck, hier liegen, von deſſen 
Bemannung 50 Matroſen zum Auspacken und Aufitellen beordert 
ſind. Man tadelt es jedoch, daß dieſe Leute ohne Leitung ſind, 
während die gleiche Anzahl franzöſiſcher Matroſen von ihren 
Offizieren beaufſichtigt wird. Alles in Allem gerechnet ſind das 
jedoch nur Kleinigkeiten, deren man während der folgenden ſechs 
Monate der Ausſtellung kaum noch gedenken wird, zumal wenn, 
wie wir hoffen, ein günſtiges Urtheil über die Leiſtungen der 
deutſchen Induſtrie gefällt werden ſollte. 

Die Feierlichkeit der Eröffnung wird, ſo weit bekannt, in 
einem einfachen Rundgange des Gouverneurs und der Ausſtel⸗ 
lungs⸗Kommiſſare ſo wie einigen muſikaliſchen Produktionen be⸗ 
ſtehen. Daran wird ſich aber eine Anzahl kleinerer Feſtlichkeiten 
anſchließen, wie wir ihrer ſchon einige genoſſen haben. Da war 
beiſpielsweiſe ein Ausflug in die Blauen Berge, da waren die 
Galavorſtellungen der italieniſchen Oper, da war ein Ball der 
Junggeſellen von Sydney als Entgelt für die Einladungen der 
Familien und da waren vor Allem die großen Rennen. Auſtralien 
iſt mehr vielleicht als man in Europa ahnen mag ein Land des 
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tionären Strömung, weder beim Reichskanzler noch ſonſt. Das 
Grundprinzip, nach welchem die Frage entſchieden werden muß. 
hat ſchon die Unterſuchungskommiſſion vom Jahre 1873 for⸗ 
mulirt. Daſſelbe lautete damals unter der Aegide der liberalen 
Partei: „Die Eiſenbahnen find öffentliche Transportanſtalten, 
und ſtehen ihrem Weſen und Zwecke nach den öffentlichen Land⸗ 
ſtraßen gleich.“ 

— Ueber den Stand der Arbeiten zur Hebung des bei 
Folkeſtone auf dem Meeresgruude liegenden „Großer Kur⸗ 
fürſt“ wird der „Köln. Ztg.“ aus London, 6. November 
geſchrieben: Rei 
Ueber den Arbei'en zur Aden des „Großer Kurfürſt“ waltet ein 
eigener Unſtern. So oft auch ſchon angezeigt wurde, daß die Hebung 1 
in den allernächſten Tagen bevorſtehe, jedesmal trat entweder widriges . 
Wetter oder ein unvorhergeſehener Unfall hindernd dazwiſchen. Auch 
jetzt hat ſich ein ſolcher eingeſtellt. Der Keſſel des Dampfers „Sher⸗ 
bro“, deſſen Maſchinen die Pumpen treiben, mittelſt welcher Luft in 
den „Kurfürſt“ hineingepreßt werden ſoll, iſt nämlich fehlerhaft gewor⸗ 
den. Der genannte Dampfer mußte deshalb zur Ausbeſſerung nach 
Dover gebracht werden. Ob dieſe ſo zeitig beendet werden kann, daß 
die Benutzung der Nipp⸗Flut am Montag ermöglicht wird, erſcheint 
. Andernfalls müßte die gebung wieder um mehrere 

ochen hinausgeſchoben werden. Seit der Schild glücklich befeſtigt 
und ſomit der Leck geſchloſſen iſt, beſtand die K it der Taucher 
darin, die ſogenannten Pontons (Kautſchuck⸗Ballons, die mit Luft ge⸗ 
füllt werden) an dem bekanntlich mit dem Kiel nach oben liegenden 
Schiffskörper anzubringen. Zunächſt werden dieſe Pontons mit Luft 
gefüllt; darauf beginnt die Einpumpung von Luft in das Schiff, 
wozu etwa 36 Stunden erforderlich ſein werden, dann, ſo hofft man, 
wird ſich das Schiff langſam heben. Da die in demſelben enthaltene 
Luft bei der bedeutenden Tiefe, worin es liegt (33 m), ſtark verdichtet 
iſt, aber mit dem Aufſteigen des Schiffes, bezw. mit der Verminderung 
des Waſſerdruckes ſich allmählich ausdehnt, ſo wird das Waſſer theil 
weiſe aus dem Schiffe hinausgetrieben und die e des 
Steigens immer größer. Es ſtände demnach zu befürchten, daß das 
Schiff mit einer ſolchen 1 an die Waſſeroberfläche gelangte, 
daß es umkippen, ſich mit Waſſer füllen und wiederum ſinken würde. 
Um dieſem vorzubeugen, werden alle Geſchützpforten und Liien offen 
gelaſſen, ſo daß ſchon während des Steigens ein Theil der Luft ent⸗ 
weichen kann. Ferner ſind zu ähnlichem Zwecke die Pontons mit 
Klappen verſehen, aus denen die Luft bei dem während des Steigens 
eintretenden Abnehmen des Waſſerdruckes ausftrömen kann. Auf dieſe 
Weiſe hofft man, das Steigen regeln zu können. N 

— Die Nachweiſung der anderweiten Verpachtung der 
im Jahre 1879 pachtlos gewordenen Staats -Domänen 
ergiebt, daß unter 41 Verpachtungen nur bei 12 ein geringerer 
Pachtzins von zuſammen 43,398 Mk. erzielt wurde, während bei 
den 29 übrigen Verpachtungen ein höherer Pachtzins von zuſam⸗ 
men 184,028 Mk. erzielt wurde. Im Ganzen wurden 761,003 
Mark Pacht erzielt, gegen 620,373 Mark bisherigen Pachtzins, 
mithin für dieſe 41 Verpachtungen mehr rund 140,630 Mk. 

— Im ſächſiſchen Abgeordnetenhauſe wird ein Antrag 
eingebracht werden, und zwar vom Abgeordneten Dr. Heine, die 
Regierung zu erſuchen, daß fie im Bundesrathe auf Beſeiti⸗ 
gung der Goldwährung und Einführung der Doppel⸗ 
währung hinwirken möge. Nach den Auslaſſungen ſchutz⸗ 
zöllneriſcher und partikulariſtiſcher Organe war ein ſolcher Antrag 
zu erwarten. Eine andere Frage iſt es, ob er durchgehen wird, 
da u. A. das Organ der konſervativen Vereine kürzlich erſt von 
einer ſolchen Währungsänderung abgerathen hat. 7 

Rummelsburg i. P., 6. Nov. Für die Sitzun 
melsburger Kreistages war die Anmejenbeit 
kanzlers, der als Beſitzer von Varzin, Wuſſow, } r 
2c. ſeit der Abtrennung dieſer Güter aus dem Schlawer Kreisr 
Eingeſeſſener des Rummelsburger Kreiſes iſt, in Ausſicht geſtellt wor 
den. Auf, dem Nen ſelbſt las aber der Landrathsamts⸗Verweſer 
Graf Königsdorff ein Schreiben des Fürſten Bismarck vor, durch mer 
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Sports, nicht blos der Känguru⸗Hatz, ſondern des Pferdeſports 
im edleren Sinne. In einem Lande, wo der galopirende } 
Reiter — man reitet nämlich eben jo wie in Amerika faſt aus 
ſchließlich Galop — zur alltäglichen Straßenphyſiognomie gehört, 
wo ſelbſt der Poſtbote beritten iſt und der Beſitz eines Pferdes 
durchaus nicht als Luxus angeſehen wird, in einem ſolchen Lande 
müſſen naturgemäß auch die Rennen von Sydney und Melbourne 
eine Bedeutung beſitzen, wie ſie ſich in England kaum an die 
Namen Ascot und Derby knüpft. Man reitet eben viel, und da 
man viel reitet, ſo möchte man auch gute Pferde beſitzen. Noch 
mögen freilich Pferde erſten Ranges recht ſelten ſein, denn ſie 
koſten ungefähr das Gleiche wie in England, während ſchöne, 
aber kaum zugerittene Pferde ſchon im Preiſe von 40 bis 
200 M. käuflich zu haben ſind. Ob die Leiſtungen der auſtra⸗ 
liſchen Renner mit europäiſchen Verhältniſſen verglichen vorzügliche 
waren, wage ich nicht zu entſcheiden. Die Länge der Bahn für 
Handicap und Flachrennen betrug 5,5 km, bei der Steeple Chaſe 
waren auf 4,8 km Bahnlänge 24 feſte Barrieren von je 1,2 m 
Höhe zu überſpringen, wobei freilich von acht Jockeys ſechs 
ſtürzten. Die Preiſe waren für jeden Renntag zweimal 200 L., 
zweimal 150 L. und einmal 100 L., weit größere Summen 
aber wurden unzweifelhaft in den zahlloſen Wetten umgeſetzt, die 
etwa eine Woche lang faſt ausſchließlich die Unterhaltung in 
allen Kreiſen Sydneys beherrſchten. Die viertägigen Rennen 
wurden vom herrlichſten Wetter begünſtigt und weitere Feſte 
für Regierungskommiſſare und ſonſtige Fremde von Auszeichnung 
würden wahrſcheinlich gefolgt fein, wenn nicht ſeit nunmehr ſechs 
Tagen ein andauerndes und in dieſer Jahreszeit ſchon nicht mehr 
gewöhnliches Regenwetter hereingebrochen wäre, ein Regenwetter, 
welches mit feinem europäiſchen Verwandten blos den Namen ge 
meinſam hat. Wenn es bei uns regnet, ſo findet man das 
wohl ungemüthlich, es bleibt aber doch ſchließlich Alles im ge⸗ 
wohnten Geleiſe, hier dagegen ſtockt der Verkehr, man verſäumt 
wichtige Geſchäfte, weil kaum ein Herr, geſchweige denn eine 
Dame ſich auf die Straße hinauswagt. In einer Viertelſtunde 
iſt hier während einzelner Güſſe bis zu einem Zoll Waſſer ge⸗ 
fallen, dabei hat es Tag und Nacht hindurch noch keinen Augen⸗ 
blick gänzlich aufgehört zu regnen, und obwohl es jo warm if, 
wie etwa bei uns im Mai, ſo wird man durch die allgemeine 
Näſſe und die nervenaufregende Wirkung der überfeuchten Luft 

doch recht empfindlich an die Fortdauer des Winters erinnert. 
Und dem gegenüber werden wir hier das Weihnachtsfeſt in den 
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getrieben zu haben. 


uw. — * 


egebenes Versprechen, zum Kreistage zu erſcheinen, krankbeitshalber 
5 t halten könne. Sollte es ſeine Gesundheit irgend erlauben, ſo 
würde er am nächſten Kreistage als Kreistags⸗Mitglied des Rummels⸗ 
burger Kreiſes theilnehmen. 


Deſterreich. 


[Skandale und Duelle.] Unſere Leſer erinnern 
ſich an die frühere Mittheilung, daß der ehemalige ungariſche 
Unterſtaatsſekretär Graf Zichy und der Vize-Präſident 
Varaday von dem Journaliſten Asboth bezichtigt wurden, 
Ordensſchwindelsgeſchäfte und unerlaubte Börſenmanipulationen 
In Folge dieſer Anklage iſt Graf Zichy aus 
ſeinem Amte entfernt worden und ſollte auch aus dem Peſter 
Jockey⸗Klub ausgeſtoßen werden. Schließlich iſt aber doch noch 
ein Spruch des Ehrengerichts, welches ſich unter Vorſitz des 
Generals der Kavallerie Frhrn. von Edelsheim⸗Gyulai konſtituirt 
hatte, zu Stande gekommen, und am Donnerſtag hat infolge 
deſſen ein Piſtolen⸗Duell zwiſchen Graf Zichy und Johann 
v. Asboth ſtattgefunden. Da aber bei derartigen Fällen Vorſicht 
eine nicht aus den Augen zu laſſende Tugend iſt, ſo war nach 
den von Seite des Grafen Zichy feſtgeſtellten Bedingungen die 
Diſtanz auf 30 Schritte normirt. Natürlich wurde kein Blut 
vergoſſen und die beiden Helden konnten unverletzt nach Hauſe 
zurückkehren. Am nämlichen Donnerſtag nun iſt es bei der Be⸗ 
rathung des Etats im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe zu ſehr ſtürmiſchen Szenen gekommen. Es handelte 
ſich um nichts Geringeres, als um die Behauptung, daß der 
ungariſche Finanzminiſter Graf Szapa ri ſeine 
Stellung dazu mißbraucht habe, ſich an Börſenſpekulationen zu 
bereichern. Dieſe Nachricht, welche der „Magyar Orszag“ zuerſt 
veröffentlicht hatte, war in der Regierungspreſſe nicht genügend 
dementirt worden. Aus dieſem Grunde interpellirte der zur 
Oppoſition gehöcende Abgeordnete Pazmandy am Donnerſtag 
den Miniſter ſelber. Nachdem Pazmandy erwähnt hatte, „daß 
in den jüngſtverfloſſenen Tagen der Herr Finanzminiſter in den 
Zeitungen dem Angriffe ausgeſetzt war, daß er in der Zeit vor 
dem 28. Oktober ſolche Staatspapiere verkauft habe, welche in 
dem von ihm eingereichten Geſetzentwurf eine Werthverringerung 
erlitten haben, weil im Sinne eines Punktes deſſelben die Amor⸗ 
tiſation verlängert worden ſei,“ ſtellte der Abgeordnete folgende 
Interpellation: y % 

„1. Sit es wahr, daß der Herr Finanzminister im Oktober d. J. 
— und nicht im Laufe des Monats September — im hieſigen Geld⸗ 
wechslergeſchäft Waitzenkorn und Söhne Grundentlaſtungs⸗Obligationen 
im Nominalwerthe von 11,600 fl. perſönlich verkauft hat? 

2. Iſt es wahr, daß der Herr Finanzminiſter desgleichen ſolche 
Krediteffekten, bezüglich deren er in ſeinem am 28. Oktober d. J. im 
Abgeordnetenhauſe vorgetragenen Expoſé die Verlängerung der Amor⸗ 
tiſationsfriſt in Ausſicht ſtellte, beziehungsweise ſelber beantragte, eben⸗ 
falls im Laufe des Monats Oktober bei der hieſigen ungariſchen Es⸗ 
komptebank (Dorotheggaſſe) verkauft hat? * 

3. Hat der Herr Finanzminiſter davon Kenntniß, daß mehrere ſeiner 
Heben de ebenſolche Werthpapiere zur ſelben Zeit und in großen 

eträgen verkaufen ließen? 5 a 

4. Wie vermag der Herr Miniſter r mit ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung und ſeiner Pflicht der Geheimhaltung zu vereinbaren?“ 

In der Antwort erklärte Miniſter Szapary, daß er keinerlei 
Thatſache, aus welcher man folgern könnte, er hätte ſeine amt⸗ 
liche Stellung mißbraucht oder ſeine amtliche Stellung zu ſeinem 
Vortheile ausgenützt, begangen habe, und daß er darum das 
Haus bitte, ſeine diesbezügliche Antwort zur Kenntniß zu nehmen. 


Was diejenige Seite der Angelegenheit betreffe, die nicht einen 


amtlichen, ſondern einen privaten Charakter trage, „ſo über⸗ 
nehme er für all' Dasjenige, was in dieſer Sache von ſeiner 


Hundstagen feiern, während man daheim von Schnee und Eis 
umringt iſt. Aber nicht ganz ſo weit braucht man zu gehen, 
um ähnlichen Extremen zu begegnen. Während hier eine wahre 
Süundfluth wüthet, würde einige hundert Kilometer landeinwärts 
ein mehrftündiger Regen den Wohlſtand vieler Tauſende um ein 
Erkleckliches vermehren. Die Witterungsunterſchiede liegen eben 
häufig ſehr nahe bei einander und auf keiner anderen Reiſe 
dürfte man ſo verſchiedene Proben davon zu koſten bekommen, 
wie gerade auf der nach Auſtralien. Nach der atlantiſchen Fahrt, 
wo Pelzrock und Plaid hocherwünſchte Dinge waren, die entner⸗ 
vende Juni⸗ und Juli⸗Hitze von Newyonk, von Chicago, von 
Salt Lake City und Sakramento, eine Hitze, bei der das ge 
ringſte Maß von Kleidungsſtücken, welches der Anſtand geſtattet, 
auch das erwünſchteſte iſt. Dann in San Franzisko wieder das 
Bedürfniß des Sommerüberziehers, in Honolulu und auf Samoa 
der engliſche Korkhelm und ein leichtes Linnenröcklein, während 
von der übrigen Toilette nicht viel zu berichten it, endlich zwi⸗ 
ſchen Neu⸗Seeland und Auſtralien wieder der Winter⸗Ueberzieher, 
der blos hier durch Waſſerſtiefeln und Regenrock erſetzt wurde. 


* Noch einmal über Fußflegelei“. Die „Frankf. Zeitung“ er⸗ 
hält folgende Zuſchrift: „Sie bringen einen reizenden Beweis von 
Profeſſoren⸗Pedanterie in dem mit ſo viel Gründen unterſtützten, ſo 
kategoriſch aufgeſtellten Viſcher 'ſchen r des Eiſen⸗ 
bahnreglements. „Es iſt unter allen mſtän den ver- 
boten, die Füße auf die Polſter zu legen.“ Alſo, weil 
einmal ein ſchwäbiſcher Dorfjunge des Herrn Profeſſors Rockärmel mit 
der Schuhſohle geſtreift hat, Ilm unzählige Unſchuldige in der qual⸗ 
vollen Langeweile ſchlafloſer Reiſenächte das angenehme Gefühl haben, 
welches die militäriſche Strafe des Krummſchließens erzeugt. Und das: 
„Unter allen Umſtänden“, d. h. nicht nur wenn kein Profeſſor, 
ſondern auch wenn gar kein Mitreiſender oder nur ein, ausdrücklich 
Einwilligender vorhanden tft! Auch dann, wenn der Neiſende, wie jo 
häufig, eigene Pantoffel oder Filzſchuhe bei ſich führt. Auch dann nicht, 
wenn der Mitreiſende dem ſchönen Geſchlecht angehört und ſeine ohne⸗ 
bin nicht „flegelhaften“ Füßchen zunächſt in einem Shawl wickelt, ehe 
er“ fie in eine etwas bequemere Lage auf der Bank unterbringt. In 
der dritten Klaſſe dagegen, wo der Herr Profeſſor nicht fährt und wo 
es keine „Polſter“ giebt, dürfen die Füße ihr Unweſen 9 99 weiter⸗ 
treiben, denn es muß nur verboten werden, ſie auf die Polſter zu 
legen. Ich möchte nur an dieſen wenigen Beispielen und an dem vor⸗ 
liegenden Falle zeigen, wie leicht es iſt, ſchlechte Geſetze 
zu machen. Uebrigens befindet ſich in dem Betriebsreglement der 
deutſchen Eiſenbahnen die vollſtändig ausreichende Beſtimmung, daß 
edes Beſchmutzen der Wagen, verboten iſt, und da ſich zu dem des 
äftigen Nachbars doch ſchließlich die Mehrzahl der Reiſenden auch ohne 
des Kondukteurs Hilfe zu erwähren weiß, ſo iſt der Jammerruf nach 
polizeilicher Hilfe in der That recht unbegründet. Auch habe ich viel 


5 r ie . 
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Seite veröffentlicht worden ſei, die Verantwortung. Al’ das 
aber, was darüber hinausgehe, ſei er genöthigt, entſchieden als 
unwahr zu bezeichnen, wie er es bisher ſchon gethan habe. Auf 
die diesbezüglichen Fragen ſage er im Abgeordnetenhauſe nichts 
mehr, ſondern erkläre, daß er geneigt ſei, dem Herrn Abgeord⸗ 
neten ſelbſt, der die Frage geſtellt, mit aller Bereitwilligkeit und 
Offenheit die Antwort zu ertheilen.“ — Die Antwort ſelbſt iſt 
bereits ertheilt worden, und iſt etwas ſonderbarer — wenn auch 
in Ungarn nicht gerade ſeltener — Natur. Graf Sz apa ry 
hat am Freitag den Abg. Pazmandy zum Duell gefordert. 
— Der letztere veröffentlichte hierauf im „Magyar Orszag“ fol⸗ 
gende Erklärung: 

„Im Gegenſatze zu den poſitiven Erklärungen des Finanzminiſters 
habe ich mir die Gewißheit verſchafft, daß Graf Szapary am 22. Okt. 
in der Wechſelſtube von Weitzenkorn und Söhne um 11,609 Fl. temeſer 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen verkauft hat zum Kurſe von 88 Fl. 35 
Kr., daß er den 1 nebſt den abgelaufenen Kupons, zuſammen 
10,517 Fl. 54 Kr., behoben hat, wie ich und ein anderer Abgeordneter 
es aus ſeiner mit „Graf Szapary“ unterzeichneten Quittung er⸗ 
fahren haben. Dieſer Kauf findet ſich auf Seite 19 der Strazza des 

auſes verzeichnet. Ferner weiß ich von einem Oberbeamten der Es⸗ 
omptebanf, daß Graf Szapary vor Vorlegung des Expoſés perſönlich 
Papiere gleicher Art dort verkauft hat, daß aber Graf Szapary den 
Direktor erſuchte, die Sache zu verſchweigen. Für 
alles Das bin ich bereit, die Verantwortlichkeit dort zu tragen, wohin 
dieſe Sache jetzt naturgemäß gehört — vor dem Preßgericht. Dionys 
Pazmandy.“ > 
Andererſeits hat nun aber das oben zitirte Blatt ſelbſt feine 
Behauptungen modifizirt. Es wird erklärt, daß Graf Szapary 
ſeine Grundentlaſtungs- Obligationen nicht im Oktober, ſondern 
Ende September verkauft habe, daß ferner ein männlicher Ver⸗ 
wandter des Finanzminiſters eine größere Summe von Grund⸗ 
entlaſtungs⸗Obligationen losgeſchlagen habe, aber ohne von den 
bevorſtehenden finanziellen Maßnahmen in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den zu ſein. Und nachträglich hat auch der Abg. Pazmandy 
ſeine Beſchuldigungen zurückgenommen. Ob der Zweikampf vor⸗ 
her ſtattgefunden, iſt nicht bekannt. Jedenfalls iſt die bloße 
Möglichkeit ſolcher Vorkommniſſe kompromittirend genug 
für die inneren Zuſtände Ungarns. 5 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. November. Das Eintreffen des Großfürſten⸗ 
Thronfolger von Rußland iſt hier für früheſtens Donnerſtag 
(nicht für Montag) angezeigt. (Wiederholt. ) 

Steglitz, 10. Nov. Die Bundesrathsausſchüſſe für Ver⸗ 
faſſung und Rechnungsweſen haben einſtimmig die Berlängerung 
der Periode des Reichsetats auf zwei Jahre angenommen. 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. November, 7 Uhr Abends. 


Der Kaiſer bewilligte für die durch Feuersbrunſt in der 
Gemeinde Traben, Kreis Zell, verunglückten Beſchädigten aus 
ſeiner Schatulle 1000 Mark, welche durch den Geheimen Hof— 
rath Bork dem Miniſter des Innern, Grafen Eulenburg, 
übermittelt wurden. 

Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Die Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck lauten vielfach 
widerſprechend. Die Unterſtellung, daß es ſich einfach um alte 


häufiger Wagen in Folge von Trinken, Eſſen, Rauchen u. dergl. be⸗ 
ſchmutzt gefunden als durch unſchuldige Schläſer.“ 


Von der Gerhard Rohlfs'ſchen Expedition find 
an Herrn Vojta Naprſtek in Prag am 4. ds. von dem 
italieniſchen Konſul Roſſoni in Benghafi mehrere Schriftſtücke 
eingelangt, welche über die bereits gemeldete Beraubung der 
Rohlfs'ſchen Expedition, bei welcher ſich auch der aus Prag ge⸗ 
bürtige Dr. Anton Stecker befand, ſowie über die Schickſale 
derſelben näheren Aufſchluß geben. Wie die „Bohemia“ aus 
dieſen Schriftſtücken mittheilt, wurde die Expedition in der Oaſe 
Kufarah von den Arabern aus Erbitterung darüber feſtgehalten, 
daß der Paſcha von Benghafi drei Scheichs (Häupt⸗ 
linge) der Araber verhaften ließ, indem er vorgab, daß dieſelben 
für die Sicherheit der Rohlfs'ſchen Expedition nach Wadai 
Bürgſchaft zu leiſten haben, in Wirklichkeit aber um ſich deren 
Freilaſſung durch einen namhaften Betrag aus der Entlohnung 
bezahlen zu laſſen, welche die Araber von Rohlfs für die Gaſt⸗ 
freundſchaft und die Begleitung der Expedition nach Wadai er⸗ 
halten ſollten. Das eine der an Herrn Naprſtek gelangten 
Schriftſtücke iſt die Ueberſetzung eines Briefes, welchen Herr 
Dr. Rohlfs aus Kufarah an den italieniſchen Konſul in arabi⸗ 
ſcher Sprache — da die Araber aus Mißtrauen nicht ge⸗ 
ſtatteten, europäiſch zu ſchreiben — gerichtet hat. Derſelbe lautet: 

„Gruß an Muſtapha Bey (Rohlfs). Die Sueya’s (Araber) 
ließen mich nicht italieniſch ſchreiben, ich gebe Dir aber bekannt, daß, 
wenn der Paſcha die Scheichs der Sueya's nicht frei giebt, die Sueya's 
uns tödten. Ich bin hier gefangen, ich kann weder nach Süden 
noch nach Norden gehen. Ich verlange von Dir, daß Du mit den 
übrigen Konſuln Dich zum Paſcha begiebſt, um die 1 Frei⸗ 
laſſung der Gefangenen zu erwirken. Sollten auf dieſes Schreiben 
hin die Scheichs 1 frei werden, jo würden uns die Sueya's 
jödten. Ich grüße Dich. 25. Ramadan 1296 (13. Sept. 1879). 
Muſtapha Rohlfs Bey.“ h l 

Auf dieſen Brief folgte unterm 15. Oktober ein an die 
„Herren Rohlfs Bey und Stecker Effendi“ gleichfalls in 
arabiſcher Sprache gerichtetes Schreiben des Konſuls Roſſo ni, 
in welchem es u. A. heißt: 3 

„Sie haben ſich von jener ſchändlichen hochgeſtellten Perſon täuſchen 
laſſen, von der ich bereits herausgefunden habe, daß ſie ein böswilliger 
Fuchs iſt ꝛc. Ehe dieſe Perſon (der Paſcha) ſich aufs Land begab, um 
auf irgend eine Art Geld herauszuſchlagen, befahl dieſelbe, daß die drei 
Scheichs der Sueya's nicht auf freien Fuß geſtellt werden. Es läßt ſich 
gar nicht ſchildern, wie ſehr ich mich anſtrengen mußte, wie ſehr ich 
\ 
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neuralgiſche Leiden handle, iſt leider nicht ganz zutreffend. Viel⸗ 
mehr ſind, wie verlautet, Symptome eines konſtitutionellen Leidens 
aufgetreten, welche die kräftige Natur des Reichskanzlers wohl 
überwinden wird, die aber immerhin nicht unbedenklich ſind. 


Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Die Ausſichten der großen 


Eiſenbahnvorlage, deren Diskuſſion morgen beginnt, ſind etwa 
folgende: Die konſervative Fraktion ſoll ſich einſtimmig für die⸗ 
ſelbe erklärt haben; eine ähnliche Haltung ſetzen wir bei den 
Freikonſervativen voraus; ebenſo iſt eine ſehr erhebliche Majorität 
der nationalliberalen Stimmen dafür geſichert, doch wird man 
von dieſer Seite auf die Nothwendigkeit hinweiſen, Garantieen 


zu ſchaffen. Dieſe Garantieen werden vorzugsweiſe 
geſucht in geſetzlicher Anordnung, wonach bei reichen 
Erträgen der Eiſenbahnen Rücklagen zu machen find, 
in der Schaffung eines Eiſenbahnraths und einer 


feſten Umgrenzung der Befugniſſe der Provinzialdirektionen. An⸗ 
ſcheinend werden jene Forderungen auf konſervativer Seite Ent⸗ 
gegenkommen finden. Die Stellung des Centrums hat Wind⸗ 


horſt am Sonnabend gezeichnet, wann die Fraktion 
ihre überaus tief eindrinden ſachlichen Studien ſo weit 
beendet haben wird, daß ſie ſich über die Vorlage 


ſelbſt ausſprechen kann, müſſen wir abwarten. Die Fortſchritts⸗ 
partei wird wohl geſchloſſen gegen die Vorlage ſtimmen. Die 
Vorberathung wird in der Kommiſſion erfolgen, da die einzelnen 
Verträge der Amendirung nicht unterliegen, ſondern à prendre 
ou à laisser find, wird die Detailberathung vorausſichtlich nicht 
übermäßige Zeit fortnehmen. 

Der „Börſen⸗Zeitung“ zufolge ſteht eine demnächſtige Er⸗ 
höhung der Kohlenpreiſe in den Werken des Fiskus in Schleſien 
wahrſcheinlich vorläufig um zwei Pfennige per Zentner bevor. 
Die Entſcheidung dürfte bereits heute in der im Handelsminiſte⸗ 
rium ſtattfindenden Konferenz getroffen werden. 

Hamburg, 10. November. Die Direktion der Rheiniſchen 
Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft hat auf Grund eines Antrages hieſiger 
Aktionäre die Einberufung einer zweiten außerordentlichen Gene⸗ 
ralverſammlung auf den 18. Dezember beſchloſſen; dies iſt hier⸗ 
her mit Schreiben vom 7. d. M. angezeigt. 

München, 10. November. Die Abgeordneten⸗Kammer 
erledigte heute die Etatsnachweiſungen der Miniſterien des In⸗ 
nern, der Finanzen und der Juſtiz. Gelegentlich der Nach: 
weiſung über das „Geſetzverordnungsblatt“ wurde vom Abg. 
Schels die Gründung eines „Staatsanzeigers“ in Anregung 
gebracht, wie er in allen übrigen Staaten gebräuchlich iſt. Der 
Miniſter des Innern erwiderte, die Regierung habe dieſen Ge⸗ 
danken ſchon im Jahre 1871 einer Erörterung unterzogen, die 
damalige Kammer habe jedoch das geforderte Poſtulat mit großer 
Majorität abgelehnt. 

Paris, 10. Nov. Hier eingegangene Nachrichten beſtäti⸗ 
gen die Einnahme des Peruaner Hafens durch die Chilenen. 
Die Peruaner widerſtanden tapfer, verloren 500 Todte und 
Verwundete. 

London, 10. Nov. 
lenen haben Piſagua zwiſchen Jquique 
nommen. 

Newyork, 10. November. Der Dampfer „Aurora“ von 
der Zion⸗Linie ſtieß auf der Fahrt von Newyork nach 
Liverpool am Freitag Abend gegenzfeinen Eisberg, und erlitt 
ei ie Beſchädigung am Bug. Er hat heute bei St. Johns auf 
New⸗Foundland angelegt. Perſonen ſind nicht beſchädigt worden, 
auch die Ladung unverſehrt geblieben. 


und Arica einge— 


unterhandeln, ſchreiben und wieder ſchreiben mußte, um ſchließlich einen 
Erfolg zu erzielen. In der Befürchtung, daß nicht ein plötzlicher Um⸗ 
ſchwung eintrete, laſſe ich die Scheichs unverweilt abreiſen. . .. Durch 
drei Nächte bereits befaſſe ich mich mit Schreiben, um auf jede mögliche Art 
im ganzen Lande das gottloſe Treiben des Paſchas bekannt zu machen, 
und ich werde nicht eher ruhen, als bis derſelbe ſammt ſeinen Rath⸗ 
gebern, die an allem Unheil und an all' den Verzögerungen Schuld find, 
von hier vertrieben ſein werden. Die Suepa's waren durch ihre Ge⸗ 
fangenhaltung derart erbittert, daß ſie die Verzweiflung zu Thaten 
egen die Gaſtfreundſchaft, die ſie heſchworen hatten, getrieben hatte. 
Sie zählen nämlich die Schuld an Allem, was ihnen zugeſtoßen, uns 
zu. Allein nach den Verſprechungen, welche ſie mir und meinem 
Freunde Herrn Vag Mohamed ben Schaban El Meder (dem Ver⸗ 
mittler zwiſchen mir und dem Paſcha) geacben,. hoffe ich, daß Ihr von 
Seite der Sueya's weiter keine Unannehmlichkeiten haben werdet.“ 

In einem vom 26. Oktober datirten Schreiben aus Benghaſi zeigt 
nun der Konſul dem Herrn Naprſtek an, daß die Herren Rohlfs und 
Dr. Stecker lebend und geſund in Benghaſi eingetroffen ſind, nach⸗ 
dem ſie durch die eingreifende Vermittelung des Scheichs Kreim 
Bu Babba und ſeiner beiden Söhne nebſt Genoſſen der Wuth der 
Verwandten und Schwäger der verhafteten Scheichs entgangen waren, 
welche Verwandtſchaft übrigens den Reiſenden das Geld geraubt 
und Alles — (alſo auch die Geſchenke des Kaiſers) — womit die 
wiſſenſchaftliche Expedition ausgeſtattet war, vernichtet hatte. Kaum 
waren nämlich die Herren Rohlfs und Stecker in der oben ge⸗ 
nannten Oaſe Kufarah eingetroffen, als einige Araber vom Stamme 
der Sueya ſie in Ketten legen wollten, indem ſie ſagten: Unſer Scheich 
iſt im Gefängniß, und Ihr ſeid frei! und hierauf auch noch weitere 
Drohungen ausſtießen. 


* „Die beiden kölner Domthürme ragen bereits in die Wolken 
hinein!“ bemerkte ein Herr, welcher am Dienſtag. Vormittag 


eine Weile die tiefgehenden Wolken beobachtete und dabei die Wahr⸗ 


nehmung machte, daß die oberſte Etage der Thurmhelme ab und 
zu durch eine derſelben den Blicken entzogen wurde. Die beiden Stein⸗ 
rieſen ſind aber auch jetzt ſchon die hochſten Bauwerke der 
Erde; ſie überragen den 144,20 M. hohen Thurm der Nikolaikirche 
zu Hamburg um etwa 1,50 M. Bei ihrer Vollendung meſſen ſie vom 
Straßenpflaſter des Domkloſters ab gerechnet 160 M. vom Fußboden 
der Kirche ab 157 M. Nachſtehend ſind die Höhen der bedeutendſten 
n zuſammengeſtellt: Thürme des kölner Doms 160, bezw. 
50 M., Nikolaithurm zu Hamburg 144,20, Peterskirche zu Rom 143, 
Münſterthurm zu Straßburg 142, Cheops⸗Puramide 137, Thurm von 
St. Stefan in Wien 135,30, Thurm von St. Martin in Landshut 
132,50, Münſterthurm zu Freiburg 125, Domthurm zu Antwerpen 
123,40, Dom zu Florenz 119, Paulskirche zu London 111,30, Dachrei⸗ 
ter des kölner Dom 109.80, Domthürme zu Magdeburg 103,60 Thürme 
der Votivkirche zu Wien 96, Rathhausthurm zu Berlin 88, Thürme 
von Notre-Dame zu Paris 71 M. (Köln. Ztg.) 
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Eine Privatdepeſche meldet, die Chi⸗ N 
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Vocales und Provir elles. 
Poſen, 10. November. 

X Zur Neuwahl im Kreiſe Bomſt⸗Meſeritz. 
Zur Beſprechung über die Wahl eines neuen Abgeordneten für 
den bomſt⸗meſeritzer Wahlkreis an Stelle des in das Herrenhaus 
berufenen Herrn Miniſter a. D. Dr. Friedenthal iſt auf den 
17. d. M. Nachmittags 2 Uhr in Tilgners Hotel zu Bentſchen 
eine Wahlmänner⸗Verſammlung anberaumt worden, wozu ſämmt⸗ 
liche deutſchen Wahlmänner des Wahlkreiſes eingeladen ſind. Es 
iſt zu hoffen, daß die Einigkeit der Deutſchen in jenem Wahl⸗ 
kreiſe gewahrt bleiben und daß dem loyalen Verlangen der Libe⸗ 
ralen, einen der beiden Sitze mit einem der Ihrigen zu beſetzen, 
kein rückſichtsloſer und das Geſammtintereſſe gefährdender Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt werden wird. 

— [Befeſtigung der ruſſiſchen Weichſel⸗ 
linie.] Man ſchreibt uns aus Warſchau: „Die ruſſiſche 
Regierung hat in neuerer Zeit ihre Aufmerkſamkeit der Befeſti⸗ 
gung der Weichſellinie zugewandt. Trotz der Geldklemme, in 
welcher ſie ſich befindet, hat ſie angeordnet daß bei der Feſtung 
Iwangorod (Demblin) ſechs neue Forts erbaut und ſchleunigſt 
fertig geſtellt werden. Vier dieſer Forts, zu denen die Erdar⸗ 
beiten bereits beendet und die Maurerarbeiten mit Macht in 
Angriff genommen ſind, werden ſich auf dem rechten Weichſelufer 
in der Entfernung von 1¼ Werſt von den alten Befeſtigungen, 
zwei aber auf dem linken Weichſelufer befinden und zur Verſtär⸗ 
kung der alten Feſtung von dieſer Seite aus dienen, eine Art 
Brückenkopf bilden. Das eine der vier Forts auf dem rechten 
Weichſelufer wird die Weichſelbahn beherrſchen. Die Weichſel⸗ 
linie wird von drei befeſtigten Punkten beſchützt und zwar von 
Iwangorod (Demblin), von der warſchauer Alexandercitadelle 
und von Nowogeorgiewsk (Modlin). Wenngleich die Ale⸗ 
xandercitadelle nicht ſonderlich feſt iſt, da ſie nach den 
eigenen Worten des Kaiſers Nikolaus I. gegen Warſchau 
erbaut iſt, um es „beim erſten Zeichen eines Aufſtandes 
in den Grund zu ſchießen und es nie mehr wieder zu erbauen“, 
ſo hätte ſie doch im Kriege immerhin einige Bedeutung, da ſie 
ja Erdwerken als Mittelpunkt dienen könnte. Eine zweite be⸗ 
feſtigte Linie, gleichſam die Reſerve der drei Weichſelfeſtungen, 
bildet Brzesé Litewski und Zamosé. Gegen wen Rußland, trotz 
aller Friedensverſicherungen rüſtet, dürfte nicht ſchwer zu errathen 
fein. Das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß it ihm ein Dorn im 
Auge, und hieraus machen die höheren ruſſiſchen Beamten, ſowie 
die Preſſe kein Hehl.“ 

r. [Der Provinzial⸗Landtagl wird vorausſicht⸗ 
lich im erſten Quartal des nächſten Jahres hier zuſammentreten. 
Der letzte Landtag wurde im Jahre 1878 abgehalten. 

r. [Stadtrath Zelle] in Berlin hat erklärt, daß er 
die auf ihn für den Wahlkreis Stadt Poſen gefallene Wahl 
annehme. 

A [Die hieſige ſtädtiſche Turnhalle] it nun 
fo weit vollendet, daß fie dem Turnbetriebe hat übergeben wer⸗ 
den können. Am Nachmittage des Sonnabends erſchienen in der 
Halle der Herr Oberbürgermeiſter Kohleis, der Herr Stadt⸗Baurath 
Grüder, ſowie die Herren Rektoren der Mittel- und Bürgerſchule, 
ferner die der hieſigen vier Elementarſchulen und alle diejenigen 
Lehrer, welche gegenwärtig an den genannten Schulanſtalten 
turneriſch beſchäftigt ſind. Herr Stadt⸗Baurath Grüder zeigte 
und erklärte die Aufſtellung der Geräthe, woran ſich ein von den 
Schülern der erſten und zweiten Knabenklaſſe der, dem Herrn 
Rektor Scheffler unterſtellten Schule, ausgeführtes Probeturnen 
ſchloß, mit deſſen Leitung der in der königl. Turnlehrer⸗Bil⸗ 
dungsanſtalt zu Berlin ausgebildete Lehrer Schober betraut war 
und wobei dieſer auch zugleich die verſchiedene Verwendung der 
einzelnen Geräthe veranſchaulichte. 

r. Zu der Luiſenſtraße find bis jetzt bereits folgende Grund⸗ 
ſtücke bebaut: Nr. 1, Ecke der Kl. Ritterſtraße, Maurermeiſter Weigt⸗ 
ches Grundſtück; Nr. 8 Grundſtück der königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion; 

r. 9, Dachdecker Sosnowski'ſches Grundſtück; Nr. 10, Aichungsamt; 
Nr. 12, Kaufmann Jäckel'ſches Grundſtück; Nr. 13, Rentier Kimmler⸗ 
ſches Grundſtück; Nr. 15 u. 16, Malermeiſter Kluge ſche Grundſtücke; Nr. 
17 und 18, Maurermeiſter Göldner'ſchen Grundſtücke (in dieſem Jahre 
bebaut); Nr. 19, Töpfermeiſter Heinze'ſches Grundſtück. Unbebaut ſind 
noch: an der Südſeite der Straße die der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 

ehörigen großen Bauplätze 2—7; an der Nordſeite Nr. 11, der Ober⸗ 
chleſiſchen Eiſenbahn gehörig, Nr. 14, dem Kaufmann Jäckel gehörig; 
er. 20, der Wittwe Hardt gehörig; Nr. 21, der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn gebörig: Außerdem liegt an der Luiſenſtraße noch das bebaute 
Mittelſchul⸗Grundſtück (Kl. Ritterſtraſte 17). Es iſt demnach gegen⸗ 
wärtig ungefähr ſchon die Hälfte der Luiſenſtraße bebaut. Nach den 
wiſchen der Stadtgemeinde Poſen einerſeits und der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn und den übrigen Adjazenten abgeſchloſſenen Vertrage ande⸗ 
rerſeits haben die Adjazenten nur jo lange die Koſten der Beleuchtung 
und der Fortſchaffung des Straßenkehrichts zu tragen, bis die Hälfte 
der Straße bebaut iſt, und dieſer Zeitpunkt ſcheint nunmehr wohl bald 
eingetreten zu ſein. 

r. Ueber das ibn 5 des Ortsvereins der Schneider, 
deſſen wir bereits erwähnt haben, wird uns nachträglich noch Folgendes 
mitgetheilt: Der Herforth'ſche Saal, in welchem das Feſt ſtattfand, 
war feſtlich geſchmückt, eröffnet wurde das Feſt mit Konzert, worauf der 
Vorſitzende, Herr Freitag, die Feſtgenoſſen begrüßte, und Herr 
Schnabel einen Prolog ſprach, welcher mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß. Alsdann begann das Tanzkränzchen, welches die Feſt⸗ 
genofien bis zu früher Stunde beiſammenhielt. 11 Uhr Abends trafen 
aus Berlin ſeitens des Anwalts und des Generalxaths Telegramme 
ein, in denen der Verein zu ſeinem Feſte beglückwünſcht wurde. 

r. Der Landwehrverein wird auch in dieſem Jahre, wie in frühe⸗ 
ren, zu Weihnachten eine Beſcheerung von dürftigen Kindern verſtorbener 
Mitglieder des Vereins veranſtalten. Da die. ittel des Vereins zu 
dieſem Iwecke ſtatutenmäßig nicht beſtimmt ſind, ſo iſt derſelbe ſtets 
auf die Privatwohlthätigkeit angewieſen geweſen, die ſich für den an⸗ 
gegebenen Zweck unter den Mitbürgern unſerer Stadt bisher ſtets ſehr 
dferfreudig gezeigt hat. Es iſt zu hoffen, daß es auch in dieſem 
Jahre gelingen werde, durch Spenden jo viel Mittel zuſammenzube⸗ 
kommen, um, wie im vorigen Jahre, mindeſtens 46 Kinder zu Weih⸗ 
nachten mit neuen Anzügen ꝛc. beſchenken zu können. 

— Die zehn Gebote der Journaliſtik. Diejenigen unſerer Le⸗ 
jer — ſchreibt der „Boſton Transſeript“ — welche dann und wann 
uns mit einer Korreſpondenz erfreuen, werden uns für folgende zehn 
journaliſtiſche 2 Dank wiſſen. 1. Gebot: Du ſollſt nur 
auf eine Seite des Blattes ſchreiben, dieweil es oft nothwendig, ein 
Blatt in Anſatzſtücke für die Setzer zu zerſchneiden. 2. Gebot: Du 
ſollſt klar und deutlich ſchreiben und beſonders auf Eigennamen und 
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fremdſprachliche Wörter Acht geben, dieweil Du kein Recht haſt, weder 


Redakteur noch Setzer um ihre Jeit zu betrügen, indem Du ihnen zu⸗ 
mutheſt, Deine Krikelkrakel zu entziffern. 3. Gebot: Du ſollſt keine 
mikroſtopiſche Hand ſchreiben, fintemalen der Setzer das Manuſcript 
auf etwa einen halben Meter Entfernung leſen muß oder der Redak⸗ 
teur oft Aenderungen vorzunehmen hat. 4. Gebot: Du ſollſt nicht 
ebe oben auf der Seite anfangen, dieweil der Redakteur häufig die 
eberſchrift eines Artikeis ändern oder, wo keine vorhanden, eine dazu 
ſchreiben oder Platz haben muß, um ſeine Inſtruktionen in Bezug auf 
den Satz anbringen zu können. 5. Gebot: Du ſollſt Dein Manuscript 
niemals rollen, dieweil Jeder, der es anrührt, ſich ärgert und wüthend 
wird, ſowohl Redatteur als Setzer und Korrektor. 6. Gebot: Du ſollſt 
kurz ſein; denn Niemand lieſt gern lange Geſchichten. 7. Gebot: Du 
ſollſt den Papierkorb ſtets vor Augen und im Herzen haben, ſintemalen 
Dir dies viel unnütze Arbeit erſparen wird, abgeſehen von Papier und 
Porto. 8. Gebot: Du ſollſt ſtets Deinen vollen Namen nebſt Adreſſe 
deutlich unter Deine Brieſe ſchreiben, dieweil der Redakteur oft wün⸗ 
ſchen wird, mit Dir zu verkehren, und weil er Deinen vollen 
Namen als eine Garantie der Glaubwürdigkeit braucht. Wenn Du 
eine Chiffre oder ein Pſeudonym gebrauchſt, jo ſchreibe Deinen Namen 
nicht darunter, wenn er der Redaktion bekannt iſt. 9. Gebot: Du 
ſollſt dunkelfarbiges Papier vermeiden, damit die Setzer und Korrek⸗ 
toren ihre Augen beim Leſen ſolcher Manuſkripte nicht unnöthiger 
Weiſe verderben. 10. Gebot: Dieſe Vorſchriften präge Deinem Gedächt⸗ 
niß ein, und damit Du ſie nicht vergiſſeſt, ſchneide ſie aus und hänge 
ſie ſo auf, daß Du ſie ſofort durchleſen kannſt, wenn Dir die Ver⸗ 
ſuchung nahe tritt, unſchuldige Tinte zu verſchwenden. g 

r. Zur Gründung eines n im An⸗ 
ſchluß an den allgemeinen deutſchen Müllerverband findet am 11. d. 
M. in Bromberg eine Verſammlung der Mühlen⸗Intereſſenten und 
Müller der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſtatt. Aufgabe dieſes 
Verbandes wird es ſein, ſämmtliche Intereſſen des Mühlengewerbes in 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen zu fördern. . 

— Recht pflichtgetrene Stadtverordnete ſcheint, wie wir in der 
ruſſiſchen Zeitung „Molwa“ leſen, die Stadt Nikolajew zu beſitzen. 
Zehn Sitzungen ſind während der 1 drei Monate anberaumt 
Zahl dr und zu keiner einzigen derſelben hatte ſich die vorſchriftsmäßige 
Zahl von Stadtverordneten eingefunden, obgleich die Einladungen zu 
den Sitzungen in immer dringender werdender Form erlaſſen worden 
ſind. Auf der in der zweiten Oktoberwoche endlich zu Stande gekom⸗ 
menen Sitzung gelangte zu nicht geringem Erſtaunen der muſterhaften 
Herren Stadtverordneten ein Antrag des Stadtamtes zum Vortrag, 
betreffend die Maßnahmen, welche zu ergreifen wären, um einen leb⸗ 
hafteren Beſuch der Stadtverordnetenverſammlungen herbeizuführen. 
Nach langen Debatten ward beſchloſſen, regelmäßig am d jeder 
Woche Sitzungen abzuhalten und die Namen der nicht zur Sitzung 
erſchienenen Stadtverordneten in der Ze tung zu publiziren. Bisher 
hat ſich dieſe Maßregel, wie die „Molwa“ verſichert, als praktiſch 
bewieſen, denn ſchon zwei Freitage nach der Reihe ſind Sitzungen der 
Stadtverordneten zu Stande gekommen, was als ein unerhörtes 
Faktum allgemeines Staunen bei der dortigen Bevölkerung hervor⸗ 
gerufen hat. RR ö 

— Die warſchauer Studenten in Uniform. Wie wir dem in 
Warſchau erſcheinenden „Kurjer Codzienny“ entnehmen, iſt von der 
warſchauer Univerſitätsobrigkeit dieſer Tage die Anordnung getroffen 
worden, daß die Studirenden die Vorleſungen durchaus in voller 
Uniform und mit dem Degen an der Seite zu beſuchen 
haben. Zur Zeit, als in allen übrigen Univerſitäten des ruſſiſchen 
Reiches die Uniform für die Studirenden bereits abgeſchafft war, 
wurde auf Befehl des damaligen Statthalters von Polen, des Grafen 
Berg, für die Studirenden der warſchauer Univerſität das Tragen der 
Uniform wiederum obligatoriſch. Auf dieſe im Laufe der Zeit nicht 
vollkommen eingehaltene Anordnung des Grafen Berg bezieht ſich 
der oben mitgetheilte neueſte Erlaß des warſchauer Univerſitäts⸗ 
Kuratoriums. 

r. Die Feuerwache wurde Sonnabend Abend gegen 5 Uhr nach 
dem Hauſe Friedrichsſtraße 11 gerufen. In einer Wohnung der 3. 
Etage dieſes Hauſes hatte ein 6jähriger Knabe, welcher eingeſchloſſen 
war und dem es zu dunkel wurde, eine kleine Petroleumlampe anzün⸗ 
den wollen; dabei war er einem Bette und den Gardinen zu nahe ge⸗ 
kommen, ſo daß dieſelben in Brand geriethen. Auf den Hülferuf des 
Knaben eilten die Nachbarn, bei denen der Schlüſſel zu der Wohnung 
abgegeben worden war, herbei, öffneten die Stube und löſchten den 
kleinen Brand. 5 . x : 

r Trichinen. Gegenwärtig vergeht beinahe kein Tag, an welchem 
nicht von den Fleiſchbeſchauern unſerer Stadt in dem Fleiſche geſchlach⸗ 
teter Schweine Trichinen aufgefunden werden. Es iſt dies jedenfalls 
ein Beweis von der außer ordentlichen Sorgfalt, mit der gegenwärtig, 
nachdem jedem Fleiſchbeſchauer ein beſtimmtes Revier zugewieſen, und 
dadurch einer Ueberbürdung der einzelnen Fleiſchbeſchauer vorgebeugt 
worden iſt, die Unterſuchungen ausgeführt werden. Nachdem erſt am 
Freitage bei Fleiſchern auf der Waſſerſtraße, Walliſchei und Schrodka 
3 trichinöſe Schweine ermittelt worden ſind, wurde am Sonnabend 
wiederum bei einem Fleiſcher auf der Walliſchei ein trichinöſes Schwein 
ermittelt. Das trichmöſe Fleiſch wird ſtets in der ſtädtiſchen Gasan⸗ 
ſtalt verbrannt. 5 a IE , 

r. Diebſtähle. Einem Kellner auf der Gr. Ritterſtraße ſind ein 
ſchwarzer Frack, ein Floguine⸗Ueberzieher, ein Portemonnaie mit einem 
Fünfmarkſchein, einem Koupon über 1,59 M., eine Haarbürſte, ein Ta⸗ 
ſchentuch ze. geſtohlen worden. — Einem Dienſtmädchen auf der 
Fiſcherei wurden aus verſchloſſenem Koffer verſchiedene Kleider, Tücher 
und Wäſcheſtücke geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Burſche, welcher 
auf den Namen ſeines Vaters und anderer Perſonen in den letzten 
8 Tagen an verſchiedenen Stellen Brod, Semmel und Geld herausge⸗ 
ſchwindelt hat. — Vor einigen Tagen wurden aus einer verſchloſſenen 
Wohnung auf der Bäckerſtraße zwei Paar Hoſen und ein Paar Waſſer⸗ 
ſtiefel geſtohlen. 

A Koſchmin, 5. Novbr. [Lehrer- und Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
ein.] Anfangs Oktober dieſes Jahres hatten die Herren: Kantor 
Storch⸗Krotoſchin, Seminarlehrer Ritter, Reichelt und Lehrer Schnei⸗ 
der⸗Koſchmin die Lehrer von Krotoſchin⸗Koſchmin und Umgegend mit⸗ 
telſt Kurrende darauf hingewieſen, daß eine Vereinigung derſelben zur 
gegenſeitigen Selbithilfe durch Gründung eines Peſtalozzi⸗Vereins, der 
fait in allen Kreiſen unſerer Provinz ſchon ſeit Jahren exiſtirt, auch im 
Südoſten unſerer Provinz und beſonders im Krotoſchiner Kreiſe er⸗ 
ſtrebt werden müſſe. Zu dieſem Zweck hatte das obengenannte Komite 
die Kollegen, die ſich an der Gründung beregten Vereins betheiligen 
wollen, ohne Unterſchied der Konfeſſion und der Nationalität erſucht, 
ihre Mitgliedſchaft durch Namensunterſchrift zu erkennen zu geben. In 
Folge deſſen erklärten durch Unterſchrift ihren Beitritt die Herren: 
Seminar⸗Direktor Schönwälder, Seminar⸗Oberlehrer Pflanz, Seminar⸗ 
lehrer Iſemer, Jeltſch, Kobilke, Lehrer Silberſtein, Krampe aus Koſch⸗ 
min, Hauptlehrer Hirſchfelder, Lehrer Hirte, Hoppe, Heinze, Pfau, Rog⸗ 
ner, Aſcher und Weber aus Krotoſchin. Behufs Konſtituirung des 
Vereins wurde dann eine Mittwoch den 22. Oktober, Abends 53 Uhr, 
im Süßmann'ſchen Hotel zu Krotoſchin abzuhaltende Verſammlung an⸗ 
beraumt. Zu derſelben waren erſchienen die Herren: Hauptlehrer 
Hirichfelder, Lehrer Hoppe, Heinze; Pfau, Storch, Rogner und Weber 
aus Krotoschin. Seminarlehrer Ritter, Lehrer Schneider und Silber: 
ſtein aus Koſchmin. Dieſelben übertrugen dem Seminarlehrer Ritter 
die Leitung der Debatten. Nachdem Herr Ritter den Zweck der Ver⸗ 
ſammlung und des zu gründenden Peſtalozzi⸗Vereins in Kürze darge⸗ 
than, erklärten die Anweſenden ihre Mitgliedſchaft zu dem nunmehr 
konſtituirten Peſtalozzi⸗Verein und wählten den Seminarlehrer Ritter⸗ 
Koſchmin zum Vorſitzenden und den erſten Lehrer an der iſraelitiſchen 
Schule zu Koſchmin, Schneider, zum Schriftführer des Vereins. Der 
Verein nennt ſich „Lehrer und Peſtalozzi⸗Verein“; die Tendenzen des⸗ 
ſelben ſind: a. Wahrung allgemeiner Lehrerintereſſen, Beſprechung und 
Berathung über Vorkommniſſe im Schul⸗ und Lehrerleben, ſowie Vor 


der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen ohne Unterſchied der Konfeſſion 

der Nationalität, ſowie derjenigen Lehrer, die durch ech 
Fälle in Noth gerathen. Auswärtige Kollegen, beſonders die katholi⸗ 
ſchen unſeres Kreiſes, von denen bisher keiner dem Vereine angehört, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt und erſucht, dem Vereine beizutre⸗ 
ten. Die Verſammlung beſchließt ferner: Jedes Mitglied des Lehrer⸗ 
und Peſtalozzi⸗Vereins Krotoſchiner Kreiſes zahlt einen jährlichen Bei⸗ 
trag von 2 Mark, wovon pro Mitglied eine Mark an den Provinzial- 
V wird; über den ferneren Beſtand der Kaſſe 
verfügt der Verein, reſp. der Vorſitzende. Nur ſtaatlich geprüfte Leh⸗ 
rer, die an einer öffentlichen Schule wirken oder die Berechtigung dazu 
haben, können in den Verein aufgenommen werden. Jedes Mitglied er⸗ 
achtet es als Pflicht, bei geeigneten Anläſſen von Nichtmitgliedern auf 
Beiträge für den Verein bedacht zu ſein. Jährlich finden vier Ver⸗ 
ſammlungen abwechſelnd in Krotoſchin und Koſchmin derart ſtatt, daß 
der Verein an ſchulfreien Nachmittagen in Krotoſchin und in den Fe⸗ 
rien in Koſchmin tagt. Als Vereinsorgan entſcheidet ſich die Ver 
ſammlung für die „Bromberger Schulzeitung“, von der ein Exemplar 


aus Vereinsmitteln gehalten wird; auch werden ſämmtliche Beſchlüſſe 


den Intereſſenten durch den „Krotoſchiner Anzeiger“ zur Kenntniß ge⸗ 
bracht. Der Verein konſtituirt ſich als ſolcher a 1. Oktbr. 4 * 
ab. Der Beitrag für das erſte Semeſter, die Zeit vom 1. Okto⸗ 
ber a. c. bis 1. April a. f., wurde von ſedem anweſenden 
Mitgliede in Höhe von 1 Mark an den Schriftführer ſogleich entrich⸗ 
tet. Die nächſte noch näher k beſtimmende Verſammlung findet zwi⸗ 
ſchen Weihnachten und Neujahr in Koſchmin ſtatt. Zum Ochluß bringt 
der Vorſitzende der Verſammlung die weſentlichſten Punkte des Pro⸗ 
vinzial⸗Peſtglozzi⸗Inſtituts zur Kenntniß. Nachdem ein für den ge⸗ 
ae Verein entworfenes proviſoriſches Statut verleſen und die 
Verſammlung den Vorſitzenden und Schriftführer mit dem Entwurf 
eines in der nächſten Verſammlung vorzulegenden Statuts betraut 
hatte, wurde die h um 8% Uhr geſchloſſen. 

L. Oberſitzko, 7. Novbr. [Bezirfs-Lehrer- Konferenz. 
Nahernte. J Unter Vorſitz des hieſigen Lokal⸗Schulinſpektors Hrn. 
Paſtor Munzel fand am Mittwoch Vorm. 10 Uhr in der evang. Schule 
eine Bezirks- Lehrer = Konferenz der Lehrer der Parochie Oberſitzko und 
Peterawe ſtatt, an welcher 8 Lehrer ſich betheiligten. — Der Brauer 


Henke in Klempitz, eine Meile von hier, hatte auf 6 Morgen Land, 


welches im vorigen Jahre mit Kartoffeln beflanzt war, Roggen geſäet. 
Nachdem der 9 abgeerntet war, ſtand das ganze Land 2 — 
Kartoffeln und würden dieſelben nachher gehörig bearbeitet. Das 
Ernteergebniß des Roggens war 6 Scheffel und das der Kartoffeln 7 
Scheffel pro Morgen. 

Rogaſen, 6. November. [Vorſchußverein.] Die alte 
Erfahrung. daß in Rogaſen kein Verein ſich erfreulich zu entwickeln 
pflegt — ausgenommen der Landwehrverein —, ſcheint ſich auch bei 
dem im Intereſſe der Bürgerſchaft gebildeten Vorſchuß⸗ und Sparkaſſen⸗ 
Verein bethätigen zu wollen. Die Kaſſenverwaltung iſt zwar ſeit Be⸗ 
ſtehen des Vereins in geradezu vorzüglichen Händen, die Theilnahm⸗ 
loſigkeit der Mitglieder aber eine ſo arge, daß namentlich in dieſem 
Jahre nie eine General⸗Verſammlung beſchlußfähig geweſen iſt. So wenig 
Mitglieder erſ einen. Es iſt dies dem Vorſtande und Ausſchuſſe geradezu 
unerklärlich. Iſt es Ver trauen oder Miß trauen? Wir wollen lieber 
etwas weniger Vertrauen, aber mehr Betheiligung bei Angelegenheiten, 
die die Geſammtheit des Vereins durchaus intereſſiren. Zu ſagen: 
„Wenn ich auch nicht komme, das wird ja Nichts ſchaden“ iſt wahrlich 
hinfällig und deshalb verwerflich. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


* Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. Die Einnahme pro Monat 
Oktober 1879 beträgt: 


8 proviſoriſch 1879 definitv 1878 
5 erſonen⸗Verkehr 36,888 M. 37,1 . 
b) Güter⸗Verkehr 100,425 „ 106,593 „ 
c) Extraordinarien 9260 „ 11,793 „ 


Sa. 146,573 M. 


N 155,528 M. 
pro Monat Oktober 1879 weniger 8955 M. Seit Anfang des Jahres 


1879 mehr 28,235 M. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer A = 2 
erate 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen u 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 1. bis 7. Novbr. 1879 wurden angemeldet: 


4 Aufgebote. 

Maler Emil Hartmann mit Antonie Krumpholz, Klempner Franz 
Dorada mit Nathalie Reim, geb. Faskiewicz, Kutſcher Andreas Kur⸗ 
czewski mit Cäcilie Szfudlarsfa, Arbeiter Thomas Maruſzak mit Ka⸗ 
vera Guzkowska, Arbeiter Auguſt Lorenz mit Wilhelmine Krätſchmer. 
Haushälter Wilhelm Ramin mit Henriette Wittchen, Arbeiter Nikolaus 
Parczynski mit Marianna Pawlaczyk, Mühlenwerkführer Joſeph Ander⸗ 
mann mit Auguſte Schönfeld. 

i 5 

Arbeiter Johann Lewandowski mit Barbara Stachowska. Diener 
Adam Koczorowsti mit Michalina Szarata, Maler Eduard Koczorowski 
mit Ludwika Szarata, Schuhmacher Adolph Marguart mit Bertha 
Senftleben, Trompeter Robert Haufe mit Auguste Marquart, Reſtau⸗ 
rateur Martin Wyrebek mit Anna Rubach, Barbier Wolf Ader mit 
Malwina Aron, Laternen⸗Anzünder Karl Rothert mit Julianna Gut⸗ 
glück, Schneider Wilhelm Brattje mit Karoline Wachs, Schloſſer Ro⸗ 
man Smorawinski mit Antonie Steinborn, Schloſſer Johann Birkhan 
mit Marie Skrobacka, Schneider Stephan Marcinkowski mit Michalina 
Jackowska, Kaufmann Julius Guttind mit Fanny Binaſch, Schneider 
Franz Krzyezynski mit Thekla Mizerkiewicz, Bäcker Anton Smidowicz 
mit Franziska Stawicka, Schneider Jacob Diabeleg mit Magdalena 
Hochgärtner, Diener Hermann Soffmann mit Auguſte Jäſchke, Arbeiter 
Auguſt Lindenberg mit Vittoria Kunicka, Buchdrucker Franz Block mit 
Marianna Lezynska, Kaufmann Guſtav Meier mit der Wittwe Ottilie 
Ruſſack, geb. Katz. 

Geburten. 


Ein Sohn: Steinſetzer Valentin Schmidt, Feſtungs⸗Inſp.⸗ 
Sekret. Auguſt Strempel, Sekret. Heinrich Krüger, Schmiedemeiſter 
Wilhelm Wiechert, Schuhm. Michael Cmiemniejewsli, 5 
Franz Nybich, Müller Martin Kopanski, Schloſſermeiſter Theodor 
Steinken, Stellmacher Andreas Roſinski, Gerichtsſchreibergeh. Julius 
Bonin, Schutzmann Wilhelm Jaeſchke, Bäcker Eduard Paradies, 
Schuhmacher Kleophas Szulczewski, Tiſchler Ferdinand Lange, Maurer 
Otto Roske, Kaufm. Eduard Moeller. — Eine Tochter: Muſiker 
Mar Bordfeld, Fuhrmann Thomas Pierzchalsli. Kaufmann Paul 

roſt, Bote Iſidor Krimke, Arbeiter Johann Czarczynski, Töpfer 
homas Majewski, Kaufmann Jakob Cantor, Arbeiter Nifolaus 


Tafelski, Eiſendreher Peter Herweg. Unverehel. N., Arbeiter Joſeph 
Minitel, Korbmacher Anton Langer, Reſtaurateur Jakob Kloß, 


Gürtler Peter Krölikowski, Händler Georg Weiß, Sattler O 


Unverehel. O., 


Sczierba, Kutſcher Stanislaus Szumigalla, Weichenſteller 
Lierſch, Schloſſer Otto Weberſtaedt. Schuhm. Martin Stawnn, Kaufm. 
Michael Nowicki, Unverebel. F., Mechaniker Ludwig Maag, Trompeter 
Ernſt Julius Goerlich, Tiſchler Eduard Mittelſtaedt, Schuhm. Eduard 


Gatzki. , 
Sterbefälle. g 
Wittwe Hedwig Slominska 71 J., Oskar Fender 6 J., Wittwe 
Auguſte Lehmann 67 J., Conſtantin Nowak 3 J., Fuhrmannsfrau 


Auguſte Braunsforth 39 Jahr, Rudolph Braunsforth 17 Jahr, Emil 


ndler ( nik 
Zahlmeiſter⸗Aſpirant Jurdzinski, Kunſtdiener Hei pr 
Lobſtein, Reg.⸗Sekretär Paul Hirſchfelder, DS 
nton 


* a l r 
träge über ein von Jedem jelbit zu wählendes Thema; b. 1 3 


; 1 
E 7 2 * ” as 15 
r . . . —˙Cç—4? 


vi 


en 


— 


Ar 


Brauns forth 12 J. Töpfermeiſter Friedrich Gertig 49 J., Schuhmacher 
ranz Tulecki 33 J., Johanna Behnke geb. Büttner 68 J., Schuhm. 
au Conſtautia VBorowska 18 1 Arbeiter Michael Bakos 39 Jahr, 
zittwe Charlotte Krug 78 J., Wittwe Agnes Seifert 62 J., Fortar⸗ 

beiter Thomas Nowodworowski 27 J., Wittwe Erneſtine Koppel 54 J., 

1 — Hypolyth Lozynski 57 J., Peter Woſiak 44 J., Arbeiter 

omas 3 45 J., penſ. Poſtbeamter Friedrich Winter 76 Jahr, 

Suſanna Szafranek 15 F., Tiſchler Andreas Walkowski 46 J. Sta⸗ 

nislaus Janicki 8 zwei Todtgeburten, Friedrich Priemuth 7 Mon., 

Emilie Haacke 3 W., Ceslaus Przymuſinski 5 W. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 8. November. Im Waarenhandel haben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche über ein lebhaftes Geſchäft in Hering unb Petroleum 
zu berichten, in den übrigen Artikeln iſt daſſelbe ruhiger geworden, die 
Tendenz des Marktes bleibt indeß eine durchweg feſte und iſt der Ab⸗ 
zug befriedigend. R j 

Fettwaaren. Baumöl war lebhafter, vom le gin⸗ 

en in dieſer Woche 770 Ztr. ab, Malagaöl 46 M. tr. gef Uipoli 
40 M. tranf. gef., Meſſina 45 M. tr. gef., anderes italieniſches Oel 45 
M. tr. gef., eine größere Partie ai wurde mit 43 M. tr. aus 
dem Markt genommen, Speiſeöl feiter, 74—80 M. tranſ. nach Qua⸗ 
lität gef. Baumwollenſamenöl 33 M. gef. Palmöl wenig verän⸗ 
dert, Lagos 38,50 M., old Calabar 37,50 M. gef., Palmkernöl 37 
M. gef., Cocosnußöl hat ſich mehr befeſtigt, Cochin in Orhoften 49,50 
M. gef., Ceylon in Orhoften 42 M., in Pipen 41 M. gef., Talg feſt, 
die Fe in Petersburg iſt durch Eis geſchloſſen, ruſſ, gelb Lichten⸗ 
43,50 M. verſteuert gef., Seifentalg 44 M. bez., Newyorker City 38,50 
bis 39 M. gef., Talgolein, Petersburger Newsty 35 M. gef. Schweine⸗ 
91 8 — ruhiger, Wilcox 44 M. verſteuert bez. und Fee Fairbank 43,50 
bez. u. gef., andere Marken 43,50 M. gef. merikaniſcher Speck 
reishaltend, ſhort clear 43 M. verſteuert bez., long backs 41,50 M. 
ez. Thran behauptet, brauner Robben⸗ 32—33 M. pr. Ztr. verſt. 
e., Berger Leber⸗, brauner 54 M. pr. To. gef., blanker 63—64 M. gef., 
Medizinal⸗ 68 M. gef., Schottiſcher 31—32 M. pr. To. gef. 

Leinöl hat ſich in England in Folge Ankäufe für Amerika noch 
mehr befejtigt und iſt auch hier höher gegangen, Engliſches wurde mit 
33,50 M. bez., 34 M. gef. 5 N 

Petroleum. Sowohl in Amerika als auch an den diesſeitigen 
Märkten waren die Preiſe in den letzten 8 Tagen ſteigend und hat dies 
auch hier eine kleine Hauſſe⸗Bewegung veranlaßt, die 7 > war recht 
rege und bleibt der Abzug lebhaft. Loko 11,75—11,90 M. verzollt u. 


eb 
7,90—8,25 M. tranf. bez., per November 8 M. tranf. bez., 8,20 M. Br., 
per Januar⸗Februar 8,50 M. tr. bez. 


Das Lager betrug am 30. Oktober d. J. 61,974 Brls. 
Angekommen ſind ſeewärts 10,592 = 
72,566 Brls. 


Verſand vom 30. Oktbr. bis 6. November d. J. 10,003 - 
8 Lager⸗Beſtand am 6. November d. J. 62,563 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1878 53,436 Brls., in 1877 34,312 Brls., in 1876 
50,463 Brls., in 1875 58,158 Brls., in 1874 53,172 Brls. und in 1873 
46,886 Brls. 

Der Abzug im Oktober d. J. betrug 56,520 Brls. gegen 36,510 
Brls. in 1878 und vom 1. Januar bis 6. November d. J. 188,611 
Brls. gegen 155,405 Brls. in 1878. f 

Erwartet werden von Amerika 8 Ladungen mit zuſammen 
22,803 Brls. 


Die Lager⸗Beſtände loco und ſchwimmend waren in: 1879 1878 
5 arrels Barrels 
Stettin am 6. November 85,366 72,841 
Danzig NENNE: 49,184 55,566 
amburg 30. Oktober 99,591 63,889 
remen = 80. 5 555,268 552,725 
Amſterdam „ 30;᷑ . 85,115 65,036 
Rotterdam „30 = 94,506 72,803 
Antwerpen 30 E 344,534 314,476 


Zufammen 1,313,564 1,197,336 

Caffee. Der Import betrug 1931 Ctr., vom Tranſito⸗Lager 
hatten wir einen Wochenabzug von 2306 Etr. Dieſe Woche hindurch 
hielten ſich alle Märkte thatlos, wie es nach mehrwöchentlicher Auf⸗ 
regung und einer rapiden Steigerung nicht anders zu erwarten war, 
es mußte auch einmal ein Ruhepunkt eintreten. 
ramm von Rio traf am Sonnabend ein und meldete unveränderte 
reiſe, das heutige lautet 200 Rs. niedriger, die Zufuhr war etwas 
kleiner geworden, neue Abladungen nach Europa nur 5000 Ballen, 
nach den Vereinigten Staaten auch nur 19,000 Ballen. An den 
Märkten in Holland, London, Hamburg, Antwerpen und Havre haben 
ſich letzte Preiſe behauptet. An unſerm Platze ift das Geſchäft 1 5 
geworden, weil die Herbſt⸗Verladungen nach dem Binnenlande zu Ende 


gehen. Notirungen unverändert feſt, Ceylon⸗Plantagen und Telly⸗ 
ſherry 108—118 Pfg., Java braun bis fein braun 143—153 Pig 


gelb bis fein gelb 100 —125 Pfg., blank und blaß 93 bis 100 Pfg. 
grün bis fein grün 90—95 Pfg. fein Rio und Campinos 78—90 Pfg., 
gute reelle 73—78 Pfg., ord. Rio und Santos 60—65 


fg. tranſito. 


Handelsregiſter. Bekanntmachung. 
FF 


eingetragen worden: 1 
Vormittags von 9 Uhr ab, 


1. 2 e 2 5 
ei Nr. er Kaufmann Lud⸗ 175 ABLE 
wig Levi zu Poſen iſt in das . ere hieſigen Feſtungs 
g e ee a lin ftänden: 
Iſidor Buſch als Handelsge⸗ . 
ſellſchafter eingetreten und die Altes Schmiede u. Guß⸗ 


nunmehr unter der Firma Iſi⸗ eiſen Zinkblech, Blei 

dor Buſch beſtehende Handels⸗ x = 5 

Kalle unter Nr. 345 des Meſſing, ge Leinen⸗ 

eſellſchaftsregiſters eingetragen. zeu alte Ofenthüren 

2. in unſer Gefellſchafts⸗ Regiſter 2 95 5 fenthüren, 
unter Nr. 345 die ſeit dem 8.) Feuereimer 2c, 


November 1879 beſtehende offene öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
Handelsgeſellſchaft Iſidor Buſch bagre Bezahlung verkauft werden. 
und een Geſellſchafter Die Verkaufsbedingungen werden 
a. der Kaufmann Iſidor Buſch, im Termin ſelbſt betannt gemacht. 
b. der Kaufmann Ludwig Levi, Poſen, den 4. November 1879. 
beide in Poſen. 
Poſen, den 8. November 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht 


Abtheilung IV. 
Handelsregiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Füllung des dieſſeitigen Eis⸗ 
hauſes mit friſchem Eiſe während 


In unſer Handels⸗Regiſter zur Mindeſtfordernden übertragen wer⸗ Nr. 24 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ den. Geeignete Unternehmer können Güter⸗V 


gemeinſchaft iſt unter Nr. 597 zu⸗ ihre Offerten, 

olge Verfügung vom 6. November ſentſprechender 

1879 heute eingetragen, daß derſſpäteſtens bis zum 

Kaufmann Abraham Schwarz zu 18 d Mt a 

Poſen für feine Ehe mit Jeanette „D. ., 
Vormittags 11 Uhr, 


Selig durch Vertrag vom 9. Sep⸗ 

tember 1879 die Gemeinſchaft dere. Fr 

Güter und des Erwerbes ausge: hierher einreichen. 2 

ſchloſſen hat. Die Bedingungen ſind im Ge⸗ 
Poſen, den 6. November 1879. ſſchäfts⸗Lolale des Garniſon⸗Laza⸗ 


a 3 reths, Königsſtraße 2, einzuſehen. 
Königliches Amtsgericht. Poſen, 5 8 November 1879. 
Abtheilung IV. 


Königl. Garniſon-Lazareth. 
In dem Konkurſe des Kaufmanns] — Fee eee die Fr 
Philipp Kauffmann zu Gollantſch Da am 4. Januar k. FJ. die Er⸗ 


5. A gänzungswahlen des G 
if der Agent David Förder SH Kirchenraths und der Gemeinde⸗Ver⸗ 
ae een zum 5 wen Ver⸗ tretung ftattfinden, ſo werden alle 
walter beſtellt worden. wahlberechtigten Mitglieder unſerer 


Wongrowitz, den 30. Okt. 1879. Gemeinde, die ſich noch nicht zur 


Königliches Amtsgericht. Wählerliſte 


Der Kommiſſar des augemeldet haben, aufgefordert, 


ihre Meldung bis zum 30. d 
Konkurſes. 1 99 8 en n zu 9 
8 Meldungs⸗Formulare liegen bei dem 
Bekanntmachung. üfer Teſs, Graben Nr. 1, bereit. 


Der Neubau eines Wohnhauſes, Poſen, den 8. November 1879. 


die Reparaturen der Wirthſchafts⸗ 0 e 2 
Gebäude und der Abbruch des alten Der Gemeinde Kirchenrath 


Wohnhauses auf dem Förſter⸗Eta⸗ der evangeliſchen Kreuzkirche. 


Die Fortſetzung des Verkaufs der 
werthes des abzubrechenden Gebäu⸗ zur Jacob Prinz ' ſchen Konkurs⸗ 
gehörigen Waarenvorräthe 


bliſſement Neukrug, Oberförſterei 
Eckſtelle, nach Abzug des Material- 


des, des Holzwerthes der Anfuhr maſſe 
des Holzes und des Titels Insge⸗ beginnt 
mein, im Ganzen auf rot. 11085 


Mark veranſchlagt, ſoll im Wege Donnerſtag, 
der Minuslizitation vergeben werden den 13. Nopbr. c. 


und habe ich hierzu einen Termin auf 


Vormittags 10 Uhr, 
Montag, d. 24. Aopbr. c. „, den wre de gad in Wen. 
10 Uhr Vormittags, growitz f 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt[ Es gelangen an dieſem Tage 
angeſetzt. Koſten⸗Anſchläge und Be⸗ auch Weine insbeſondere Moſſeuse, 
digungen können vorher eingeſehen[Rhein⸗, Mofel-, Madeira⸗ 
werden. Portweine zum Verkauf. Der 
Obornik, den 8. November 1879. Kauf gane öffentlich meiſtbjetend. 


Der Kreis-Baumeifter. . 7. Nov. 1879. 


8 der, 
Volkmann. ah 


gerichtl. Maſſenverwalter. 


Oberſchle ſiſche 


anderen Gegen⸗ 


Königl. Fortifikation. Königl. Eiſenbahnkommiſſion. 


des Winters 1879 80 ſoll einem n EX 


‚verfiegelt und mit/enthält Aenderungen verſchiedener 
Aufſchrift verſehen,] Tarifſätze, Aufhebung der Sätze für und Bandſäge, Drechslerei ꝛc. mit 


Gemeinde⸗ 


Teſtament vom 13. Juni 18 


Sn 5 : 
Der Ver- ſowie eine Decimalwaage mit 6 Ge 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit zur Kennt Das proviſoriſche Empfangs⸗ 
niß des betheiligten Publikums, daß Gebäude nebſt 2 Retiraden auf dem 
wir an Stelle des Spediteurs Hrn. hieſigen Zentralbahnhofe ſoll 
ugo Kaltwaſſer in Gneſen der am 12. d 
. Reimerdes & H * 7 
Co. daſelbſt vom 1. November cr. Mittags 12 Uhr, 
ab die bahnamtliche Abrollung derſan den Meiſtbietenden verkauft 
Güter auf Station Gneſen über⸗ werden. 
tragen haben. Verkaufstermin wird im Damen⸗ 

Wir machen beſonders darauf zimmer des vorbszeichneten Gebäu⸗ 
aufmerkſam, daß diejenigen Em⸗ des abgehalten. 
pfänger, welche ihre Güter ſelbſt „ Bebingungen find im Bureau⸗ 
ober durch andere Perſonen ab⸗ zimmer 25, Louiſenſtraße 8, einzu⸗ 
rollen laſſen wollen, dies unjerer|jehen. 

Güter-Erpedition rechtzeitig vorher Poſen, den 7. November 1879. 


anzuzeigen, reſp. mit dem vorge⸗ Die Bauinſpektion der 


ſchriebenen Stempel verſehene Voll⸗ . 
machten zu hinterlegen haben. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
J. V. 
Müller. 


Poſen, den 8. November 1879. 
Mitteldeutſcher Sir Sanna a Aa ener 
5 in Mühlen-Etabliſſement in 
Eiſenbahn⸗Verband. Krotoſchin, circa 4 Morgen groß, 
Am 10. November d. J. tritt ein dicht am Bahnbofe belegen, beſtehend 
. zum Tarifheft aus einer Brettſchneidemühle mit 
29 für den Mitteldeutſchen Dampfbetrieb, aſchine von 20 
Derſelbe R Vollgatter, Fournier⸗ 
ieten und Fraiſemaſchine, Kreis⸗ 


erkehr in Kraft. 


Bruchſal tranſito. Ausnahmetarif maſſiven Wohn⸗ und Arbeitshäuſern, 
für Sprit und Spiritus zwiſchenſfeuerſicherem Schuppen zum Lagern 
Breslau und Conſtanz, ſowie neue des Hotzes, Blumen: und Gemüſe⸗ 
Sätze für mehrere in den Verband garten, wie auch eine Bade⸗Einrich⸗ 


einbezogene Stationen. Druckexem⸗ tung, beabſichtige ich zu verkaufen 
plare ſind auf den Verbandſtationen 5 zu en 5 f 


käuflich zu haben. Das Ctabliſſement eignet ſich auch 
Breslau, den 7. November 1879. 9 . wi kan, 
RR Märkiſch⸗ Raum und Dampfkraft vorhanden iſt. 
Direktion der Märkiſch⸗ Hölzer ſind hinreichend in den 
Poſener Eiſenbahn. Seo ftgelegenen nn Br 1 
303 15 Diwokt; Taxisſchen Waldungen vorhanden; 
Königliche Direktion der die Verfäufe in denielben nehmen im 
Oberſchleſiſchen⸗Eiſenbahn. Dezember ihren Anfang. Auch iſt 
. durch Lohnarbeit ein bedeutender 
Der ſeinem Aufenthalte und Vor⸗ Ertrag zu erzielen. 
namen nach unbekannte Sohn des] Mich zwingk mein hohes Alter 
zu Mogilno verſtorbenen Kawer zur Verpachtung, reſp. Verkauf des 
Wodkiewiez tt von ſeiner am 5.[Geſchäfts, welches 8 Holzhändler 
Juli d. J. hierſelbſt verſtorbenen oder Baumeiſter ein Lohnendes wer⸗ 
Tante Pauline 5 durchſ den dürfte. 
: 1848 zum] Nähere Auskunft ertheilt der Un⸗ 
Erben eingeſetzt. Das wird demſel⸗ terzeichnete, ſowie Herr Deſtillateur 


ben hierdurch bekannt gemacht. M. ; 15 
Wollten, den 1. Ditober 1879. ſcher bei Besch nung de. Fabri 


Königliches Amts-Gericht. 


Bekanntmachung. 


Ort und Stelle zugegen ſein wird. 
S. N. Kayser, 
Berlin 0., Langeſtr. 11. 


Der am 18. November er., Vor: 2Schottiſche Pony 


mittags 10 Uhr, in Deutſchhof bei 


Mixſtadt anſtehende Auktionstermin 1,20 Meter hoch, ſtehen Dom. 


wird hierdurch aufgehoben. 
Schildberg, den 9. Nov. 1879. 


Kuhnt, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Montag, den 17. November er., 


Chludowo zum Verkauf. 


bei Rokietniea 


neuen Gerichtsgebäude, Wilhelms⸗ 
ſtraße verſchtedene Mabagoni⸗Möbel. Zucht, zum Verkauf. 


wichten, öffentlich meistbietend ver. Z junge, 1 / jährige Bullen, 
kaufen. Holländer Race, verkauft 


Pe Dom. Marcelino b. Poſen. 


Das vorletzte Tele: | 


it Todeshalber unter guten Be⸗ 


eſichtigung der Fabrik an 


Dom. Bytkowo Kränzelgaſſe, 1. Etage. 


hat eine Kuh und 5 Stück 
1½ jährige Ochſen, gut 


Vormittags 10 Uhr, werde ich im für Fleiſcher, ſowie auch zur 


Reis. Die Zufuhr betrug 6229 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gin⸗ 
gen 241 Ctr. ab. Der Markt bleibt ſehr feſt, Platzumſätze h wir 
nicht zu melden. Notirungen: Kadang und ff. Java Tafel- 30—31 M., 
ff. Japan und Patna 2222.50 M., fein Rangoon und Moulmaine 
Tafel⸗ 17 bis 18 Mark, Arracan und W ut 14.50—15 M., 
ord. do. 13.50—14 M., Bruchſorten 11 bis 12,25 M. tranſito. 

Zuckern. Die Preiſe für Rohzuckern haben eine Erhöhung von 
2 M. erfahren. Gekauft wurden 10,000 Ztr. I. Produkte mit 34,50 
M. pr. Ctr., 36,50 M. jetzt gefordert, raffinirte Zuckern gut begehrt 
und ſtiegen ſeit unſerem letzten Bericht um 1,50 M. 

Syrup feſter, Kopenhagener 22 M. tranſ. geford. Engliſcher 
18—20 M. tranſ. geford., Candis⸗ 10—13 M. geford., Stärke Syrip 
16,50 M. gehalten. BAR, 

Heringe. Von Schottland hatten wir ſeit unſerm letzten Bericht 
nur einen Import von 1682 To. und beträgt ſomit die Total⸗Zufuhr 
von Oſtküſten⸗Hering in dieſer Saiſon 172.327 To. gegen 185,937 To. 
in 1878, 193,969 To. in 1877, 136,549 To. in 1876, 179,922 To. in 
1875, 229,816 To. in 1874, 192,744 To. in 1873, 162,852 To. in 1872 
und 165,54 To. in 1871 bis zum gleichen Datum. Die Frage nach 
Schotten, beſonders für den Konſum war recht rege und der Abzug iſt 
wieder lebhaft geweſen. Unſere Läger nehmen merklich ab und da die 
Zufuhren ſehr ſchwach geworden ſind, ſo dürften die Vorräthe beſonders 
von Fullbrand nicht mehr für den Bedarf der Winterzeit ausreichend 
ſein. Dieſe Verhältniſſe gaben den Impuls zu größeren Lieferungs⸗ 
Ankäufen, die Preiſe waren ſteigend und die Stimmung iſt animırt. 
Crown⸗ und Fullbrand 54 M. tr. bez., 54.50 —55 M. gehalten, auf 
Lieferung per November 54 tr. bez., per Januar 55—55,75 M. tr. bez. 
per 1 56—56,50 M. tr. bez., ungeſtempelter Vollhering 50 bis 
52 M. tr. zu notiren, Matties Crownbr. 36—37,50 M. tranſ. nach 
Qual. bez., per Dezember 37 M. tr. bez., per Februar 38 M. tr. bez., 
Iblen Crownbrand 37,50—38 M. tranſ. bez., Mixed 38 M. tr. gef. 
Von Norwegen hatten wir einen Wochen Import von 10,428 To. 
Fetthering, die größere Zufuhr verſtimmte Anfangs den Mark und 
wurden Käufer zurückhaltender, in den letzten 2 5 wurden indeß 
größere Ankäufe von Bord der Schiffe gemacht, es holten Kaufmanns⸗ 
40—41 M., groß mittel 33,50—34 M., reell mittel 31—31.50 M., 
mittel 20—28 M. und Chriſtiania 16—17 M. traniito. Mit den 
Eiſenbahnen wurden vom 29. Oktober bis 4. November von allen 
Gattungen 4076 To. verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 4. November 163,759 To. gegen 200,694 To. in 1878, 180,441 To. 
in 1877, 215,835 To. in 1876, 209,655 To. in 1875, 228,735 To. in 
1874 und 242,594 To. in 1873 in gleichem Zeitraum. 


Martins-Hörner, 
gefüllt, 


Wiener Bäckerei 


Berger’s medic. 


Ae 


durch medic. Capacitäten empfoh- 
len wird ſeit 12 Jahren in Oeſter⸗ 
reich-Ungaru, Fraukreich, Hol⸗ 
land, der 2 Seid Numänien, 
auch in vielen Städten Deutſch⸗ 
lands mit glänzendem Erfolge 
angewendet gegen 


Hautausſchläge 
aller Art, 
ſowie jede Unreinheit 
des Teints, 
insbeſondere gegen Krätze, chro⸗ 
niſche und Schuppen⸗Flechten, Erb⸗ 
gu Schmeerfluß, Kopf⸗ und 
artſchuppen, gegen Sommerſproſ⸗ 
ſen, Leberflecke, ſogenannte Rup 
fernafe, Froſtbeulen, Schweißfüße 
und gegen alle äußerlichen Kopf⸗ 
Ueberdies 


Eine ſeit mehr als 30 Jahren be] 
ſtehende und ſich 


gut rentirende Bäckerei 


dingungen zu verpachten. Reflek⸗ 

tanten wollen ſich an 3. Noſenthal, 

Samter wenden 
Martins⸗Hörner 


u. div. andere Kuchen, empfiehlt die 


Konditorei von Ariſchke 
5 


Gr. Gerberſtr. 41. 


Dung Al verkaufen, 
Viehhof der Märkiſchen Bahn. 
ws 2 


2 


Täglich friſch fettes Rindfleiſch, 

à Pfd. 50 Pf. 

Naſſegaſſe⸗Ecke, Wronkerſtraße, 
Fabisch Cohn. 


Achtung. 
eine Durchdruckma⸗ 


chine (Banenaai), 700 Centner 
Druckkraft, nebſt zugehörigen Stan⸗ 
gen (Matritzen) iſt wegen Todes: 
fall ſofort zu verkaufen. 

Anfragen sub L. 8. 239 Rudolf 
Moſſe, Sagan, (Leo Scholtz.) 


Faſt neue Möbel 


krankheiten der Kinder. 

iſt ſie Jedermann zu empfehlen 

als ein die Haut puriſizirendes 
Waſchmittel. 


Preis pr. Stück ſammt Ge: 


brauchsanweiſung 60 f. 
Berger's Theerſeife enthält 


Cigartren⸗Labrik 


Herm. Lauge, 
St. Andreasberg a. d. Harz, 
empf. abgelag. Fabrikat zu Fa⸗ 
brikbreiſen & 30—70 M. p. Pille 
in 10 K. p. Poſt pr gegen Nachn. 


Saar Aa a 
21024“ lg., u. 2426” lg. 
330 ſtrk. offerirt billigſt 


Siegmund Labaud 
Holzgeſchäft, 
Breslau, Freiburgerſtr. 33. 


— — ̃ — —ö8—————— 
Der vorgerückten Saiſon wegen 
verkaufen wir elegante garnirte Hüte 
zu den billigſten Preiſen. 
Geſchw. Kaskel, Neueſtr. 11. 


Ein Poſſen moderne, wollene Nufſiſcher Froſtbalſam 
Kleiderſtoffe, Züchen und andere gutes 5 Froſtbeulen ſchnell 53 
Artikel, werden unter Fabrikspreis beſeitigen und dem Aufſpringen der 
verkauft. Im Partiegeſchäft Haut vorzubeugen, & Fl. 50 Pf., 
Markt 8, Eingang |in Dr. Mankiewioz’s Apotheke. 


Magdeburger Sauerkohl 


empfing und empfiehlt 


„N. Leitgeber. 


Martini-Hörner 


mit verſchiedener doppelter Füllung 
empfiehlt die Conditorei von 


A. Behrend 


St. Martin 52. 


40 Prozent conc. Holztheer, iſt 
ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ 
ſcheidet ſich weſentlich von allen 
übrigen Theerſeiſen des Handels. 
Zur Verhütung von 
Täuſchungen 

verlange man ausdrücklich n 

Berger's Theerjeife 

in grüner Emballage. 

NB. Wer Berger's Thoerseife 
nur einmal angewendet, wird 
jede andere Theerſeife zurück⸗ 
weiſen. 

Hauptverſandt: Apotheker 
G. Hell, Troppau, öſtr. Schleſien. 
Depöt für Poſen bei Herrn 
Apotheker Dr. Mankiewioz. 


5000 Centner Kartoffeln, 


lbfleiſchig, find verkäuflich. Näheres 
dur eiſas dient Amt Dlonie, Bahn⸗ 
ſtation Rawitſch. 


I. Rühe, Berlin. 


— — 


4 


— 


—̃ — 


— 7 — 


Zur Börsenlage. 


Berlin, 8. November. Die Spekulation iſt voll der beften Hoffnungen auf eine Fortſetzung der ſteigenden Bewegung in den neuen Monat eingetreten; die gr e 
Meinung hat ſich auch bisher keineswegs geändert, trotzdem beunruhigende politiſche Gerüchte und die Vorgänge an der Pariſer Börſe im Anſchluß an die dortige Oktoberliquidation der Spekulation orficht 
geboten und vorübergehend eine abwartende Haltung auf die Tagesordnung festen. Die Grundſtimmung blieb bei alle dem ſehr feſt; und es iſt anzunehmen, daß, nachdem die Pariſer Börſe eine 

gründliche Reinigung von allen ſchwachen Elementen erfahren hat, die Hauſſe ſiegreich aus dem Kampfe hervorgeben und aufs Neue für längere Zeit zur Herrſchaft kommen wird. E 
7 Die Schwankungen der letzten acht Tage haben wiederum gezeigt, wie ſehr ich Recht hatte, meinen geehrten Kunden wiederholt zu rathen, jeden coursmäßig erzielten Gewinn ſchleunigſt mitzunehmen; 
andererſeits iſt aber unter den jetzigen Verhältniſſen als ſicher vorguszuſetzen, daß Rückgänge leicht wieder eingeholt werden; es empſiehlt ſich daher, die augenblicklich ſchwächere Haltung einzelner Papiere zu An⸗ 
käufen zu benutzen, um von einem neuen Auſſchwunge⸗ ſogleich Vortheil zu ziehen. : N 5 : . f 
Von Eiſenbahnaktien bleiben Köln- Mindener noch immer als Anlage empfehlenswerth weil der Cours derſelben mit Rückſicht auf den Umtauſch in Konzols niedrig erſcheint; zur Spe⸗ 
kulation beſonders geeignet erſcheinen Bergiiche und Mainzer, Oberſchleſiſche, Freiburger und Rechteoderufer⸗Bahn. — Auch öſterreichiſche Eiſenbahnwerthe, welche auf 
en =: 2 lauten, verdienen noch immer Beachtung, da der Silberpreis ſich feſt behauptet; öſterreichiſche Nordweſtbahn und Kronprinz Rudolfbahn ſtehen im Vordergrunde 
* dieſer Bewegung. a 8 . . 4 TR BEN SH 
Auf dem Bankaktienmarkte haben ſich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und ganz beſonders Antheile der Berliner Handelsgeſellſchaft, beſter Beachtung zu erfreuen ge- 


noch hinzufügen, daß in der Zeche „Hanſa“, welche die Berliner Handelsgeſellſchaft mit einigen Konſorten gemeinſam beſitzt, die Förderung wieder mit Erfolg aufgenommen iſt, und daß auf der Zeche „Zollern“ 
ein neues Flötz angefahren, ſo daß auch dieſer bisher unrentable Beſitz jetzt wieder einen guten Ertrag abwerfen und zur Steigerung der Dividende beitragen wird. Augenblicklich wen⸗ 
det ſich die Aufmerkſamkeit der Spekulation mit Vorliebe den Aktien der Bayeriſchen Handelsbank zu, deren Dividende ga laufende Jahr auf 7% Prozent geſchätzt wird, und 
— Dr a s den 25 1. ank, deren Kontokorrent⸗Geſchäft eine ganz außerordentliche Steigerung erfahren hat, ſowie der Kölniſchen echslerbank, deren Dividende die des Vorfahrs be- 
eutend überſteigen ſoll. ; 4 . 2 { s ; 

Unler den Induſtriepapieren weiſe ich hier nochmals hin auf die günffigen Verhältniſſe der Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft I des Berliner Holzeomp⸗ 
toirs, der Tabaksgeſellſchaft Union und der Weſtfäliſchen Drahkinduſtrie. In Folge der Erhöhung der Kohlenpreiſe erfreuen ſich beſonders Kohlenbergwerks⸗Aktien ſteigender Nach⸗ 


Schulden belaſtet iſt, waren ſeit 1872: 78, 45, 4, 5, 5, 5, 5 pCt. > ö 2 ’ 
Die ausführlichen Mittheilungen, welche ich am 1. d. M. über die günfigen Verhältniſſe der Berliner Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft L. Schwartzkopf gemacht, haben in den weiteſten Kreiſen 
die lebhafteſte Beachtung gefunden; die bedeutendſten Umſätze vollzogen ja in den Aktien der Geſellſchaft und ganz beſonders hat das Privatpublikum ein außerordentlich großes Intereſſe für dieſelben gezeigt. 
Die Maſchinenbauanſtalt des Geb. Komm.⸗Raths L. Schwartzkopf > g 5 en 2 N a 
Jahre 1870 an eine Aktien⸗Geſellſchaft übertragen wurde, waren die Grun dſtückspreiſe noch verhältnißmäßig ſehr niedrig, jo daß die Terrains und Gebäude heute einen bei Weitem höheren Werth repräſen⸗ 
tiren als zur Zeit der . Die Leitung des Etabliſſements blieb in den bewährten Händen des früheren Beſitzers; den Aufſichtsrath bilden erſte Finanziers und Induſtrielle Berlins, die beſonders be⸗ 
dacht geweſen find, durch große Abſchreibungen den urſprünglich niedrigen Ankaufswerth nicht anwachſen zu laſſen. Die ſehr ſtrebſame Direktion hat, wie ich ſchon mittheilte, in jüngſter Zeit den Betrieb durch 
eien neuen Zweig der Technik erweitert, deſſen finanzielle Erfolge ſ. 3. eine fernere Steigerung des Courſes begründen werden. Die Aktien der Maſchinenbau⸗Geſellſchaft Schwartzkopf find mithin be⸗ 
rufen, auf dem Gebiete der Maſchinenfabriken dieſelbe Stelle einzunehmen, welche die Aktien der Laurahütte unter den Bergwerkspapieren innehaben. Für die Coursentwickelung ſolcher leitenden Inſtitute 
darf aber werner 5 ene Erträgniß allein maßgebend ſein, vielmehr muß dabei die geſammte Leiſtungsfähigkeit und die Hoffnung auf die Zukunft, zumal Angeſichts der Beſſerung in Handel und Ge⸗ 
werbe, zum vollen Ausdruck kommen. 


Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie er f ; 
Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börſenblätter zuſammen: 
Riſico per Riſico per Nifico per Riſico per . Nifico per Riſico per 
nit. Novbr. ult. Deebr. ; ult. Novbr. ult. Decbr. * ult. Novbr. ult. Dechr. 
je Mk. 15000 Laurahütte⸗Actien ca. M. 300. ca. M. 450. | je Mk. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft cn. M. 250. ca. M. 375. je Stück 50 8 ca. M. 200. ca. Mk. —. 
„ „ 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act.,, „ 75. „ „ 180. „ „ 15000 Deutſche Bank⸗Actien „ „ 225. „ 450. „ Fl. 5000 Ungar. Goldrente ee 325 
„ „ 15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. e RD Li: 15000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „ „ 350. „ „ 600. Rubel Ruſſiſche Noten ee, eee 3772008 
„ „ 15000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 150. „ „ 300. „ Stück 50 Seſterr. Credit⸗Actien 5 250 —. 5000 „  Drient-Anleibe 1 80 15 


Für diejenigen geehrten Intereſſenten. welchen das Weſen der Prämien⸗Geſchäfte (Geſchäfte Mit heſchrünktem Niſito) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über „Capitals⸗ 
Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfugung. 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, ey genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 
1 + 
Jean Fränkel, Kill ei 
? 2 vis-A-vis der Heuthfirnke. 


BR ER A | 2 
Der Bockverkauf 


der Rambonuillet⸗Stammheerde 


Handels- egiſter. 
Zuzella 


In unſer Handelsregiſter zur Ein⸗ 
bei Krappitz, Bahnhof Gogolin, hat begonnen. 


Bei der Auswahl unter den Fb 
Bitterwäſſern verdient nach 

dem Urtheil der beveuicnpiten PM 
ärztlichen Autoritäten, wie: 
Geh. Rath Prof. Dr. Frerlohs 
ſeiner milderen, die Verdauungs⸗ 
organe nie angreifenden und 
nachhaltigeren Wirkung 
wegen das natürliche 


riedrichshaller 


Bitterwaſſer den Vor⸗ 

zug. Es heilt Ver⸗ 
ſtopfung, Trägheit d. Ver⸗ 
dauung, Verſchleimung, 
Hämorrhoiden, Magen⸗ u. 
| Darm : Katarrh, Frauen⸗ 
krankheiten, Verſtimmung, 


tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft iſt unter 
Nr. 598 zufolge Verfügung vom 8. 
Kovbr. 1879 heute eingetragen, daß 
der Kaufmann Ludwig Levi ns en 
für ſeine Ehe mit Hulda Busch zu Po⸗ 
ſen durch Vertrag vom 24. Oktober 
1879 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerkes mit der Beſtim⸗ 
mung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen, welches die Braut in die 
Ehe bringt, oder darin erwirbt, die 
Natur des durch Vertrag vorbe⸗ 
haltenen haben ſoll. 
Poſen, den 8. November 1879. 


3 1 Gicht, Blutwallung ꝛc. 
theilung Brunnen⸗Direction C. Oppel 


Martinshörner igen 


Görlitzer Maschinenbauanstalt in Görlitz. 
Collmann - Steuerung. 


Das anerfaunt wirkſamſte aller Bitterwäſſer. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem 
Maurermeiſter Herrn Höfig in Schwerſenz eine Spezial⸗Agentur 
unſerer Geſellſchaft für die Feuer⸗Verſicherungs⸗ Brauche für 
Schwerſenz und Umgegend übertragen haben. 


Aachen⸗Leipziger Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft in Aachen. 


habt und können auch jetzt noch als preiswerth und 1 bezeichnet werden. Zu den günſtigen Daten, welche ich vor acht Tagen über die Verhältniſſe der Berliner Handelsgeſellſchaft gegeben, kann ich heute 


a: ſich ſeit ihrer Gründung der allgemeinen Beliebtheit und einer höchſt ausgedehnten Kundſchaft zu erfreuen gehabt; als dieſelbe im 


„Selbit, bei reizbarem Darme verabreicht, erzielte dieſes Waſſer 
0 Wirkung.“ Prof. Dr. Leube, Erlangen. — „Iſt ſchon in 
kleinen Gaben wirkſam und nicht unangenehm zu nehmen.“ Geheimrath 
Prof. Dr. Kußmaul in Straßburg. — „Kann längere Zeit hindurch 
genommen werden, ohne Nachtheile zu verurſachen und ohne an ficherer 
Wirkung zu verlieren.“ Geheimrath Prof. Dr. Spiegelberg, Breslau. 
— „Bei Magen- u. Darmkatarrh, hab. Stuhlverſtopfung, Appetitloſigkeit, 
Blutanſchoppung, Hämorrhoiden, Leberleiden u. Frauenkrankheiten wurden 
vorzügliche Erfolge erzielt.“ V. med. Abth. des k. k. Allgem. Kranken⸗ 


frage; unter dieſen namentlich Laurahütte, Dortmunder Union und ganz beſonders Confolidirte Marie. Die Dividende der letztgenannten Geſellſchaft, welche weder mit Hypotheken noch mit 


mit verſchiedener Füllung empfiehlt ie Nirekti hauſes zu Wien u. L. d. H. Prof. Dr. Draſche. 
die Seien, 1 uk Der Vorſtand. Die N u Korätbig bei ES Dr. Mankiewicg Nonsädische (Branden- 
| Ye urg) Apotheke in Poſen, ſowie in allen Apotheken u. renommirten 
2 } gzy! ’ Erckeus. N Th. Große. Mineralwaſſer⸗Handlungen Poſens. 
„ Abſcht bon Aer auf obige N enipieile mich zum 
5 i € Ems, Abſchluß von Verſicherungen gegen Feuersgefahr und bin ich zur Ver⸗ 
Ameiſeueier F abreichung von Proſpekten, ſowie auch zur Ertheilung jeder gewünſchten 8 Patent. 


Auskunft gern bereit. 


VCP Schwerſenz, den 10. November 1879. 


brunn, friſcheſter Füllung (di⸗ 
Frekter Bezug) ſoeben erhalten, 
empfiehlt die 
Mineralwaſſer⸗ u. Droguen⸗ 
Handlung von 
R. Baroikowski, Poſen, 
Neueſtr. 6—7. 


ESS en 


empftehet 

F. G. Fraas. 
Magdeburger Wein - Sauer⸗ 
kohl, Schleſ. Gebirgspreißel⸗ 
beeren empfiehlt N 


S. Samter jun. 


4 = : " 
Wilhelmsstrasse 11. 2 wenig gebrauchte 


Amerikaniſches Nollen 5 
Schweineſchnalz der auch 1 davon billig zu Verk. 


oder auch | Breslauer Str. 5. 
Friedrichsſtr. 25 im Keller. 
en gros en detail 


i Moskauer Juckerſcholen Künſtliche Blumen, 8 
empfiehlt 2 a Pfd. 1 M. an Wiederpertäufer blühende und Blattpflanzen empfing in großer Auswahl 
S.Samier jun., 


Wilhelmsſtraße 11. 


100 Air. Milch hat abzugeben 
Braunschweiger; Mariinshörner, 


Höfig, 


Maurermeiſter. 


Leihgeſchirr 


in verſchiedenfarbigen Servicen, Wein-Garnituren, ſil⸗ 
berne Beſtecks ꝛc. empfiehlt 


Louis Moebius, 


(T hardt). | ia ie billigſte Bezugsquelle 
Feuer- und diebesſichere J fü Viehſalz, loſe verladen und in Süden, 


Dom. Luſſouo bei Jady. 


ar LArtoffel-Borürer, 


ſpeziell ſtellbar für Export⸗ 
Kartoffeln jeder Größe, 


empfehlen 


Gebrüder Leſſer 


in Schwerſenz. 


Steinsalz Werk Inowrazlaw 
FP. A olph Schumann 4 iſt uns eie bi übergeben worden, und jind wir daher 4 
Ger 


7 . N a 22 N 7 
ene er guns gefüllte, in verſchiedenen Größen, U 1 Kaſſenſchränke und Caſſetten, en St ei n al z. 
| It n empfiehlt die 5 K letztere auch zum 3 1 Br 8 1 
und alle übrigen ein- A Jan OS i Heil 158 2 Ane Viehwaagen und 3 ezimal⸗ uf Wunſch theil en wir gern die Preiſe ab Salzwer 
e 8 i äh 85 ; : N Inowrazlaw und ab unjerem Lager, wie die Frachtſätze nach 
2 etc. empfeh- Halbdorſſtr. 34. N 8 H waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 5 allen @iotimien 8 ? 


Um dem Ueberhandnehmen des 
Wuchers zu ſteuern, bietet ſich Ge⸗ U 
legenheit, daß ſichere, wenn auch A 


‚Bons & Co., Braunschweig. 
Wir bitten um Aufträge, Billigst gesteli- 
ter Preis-Courant gratis und franco. 


a handlung von Adolph Asch Söhne, 


25 . Krzytanowski en 


Tells - A 
— Schuhmacherſtr. 17. 


ug en Sea en nicht a Rah rg 555 
mit! geſucht. reſſen mäß edingungen erhalten 
erbittet Schul⸗Vorſteher i ser ee 


können. Reflektanten wollen ihre 
Adreſſe bei der Exped. d. Ztg. nie⸗ 


Below 
Friedrichsſtr. Nr. 29, Part. derlegen unter Nr. 1000. 


* 


. 


r 


I 5 all > a ee k 2 « FI . nn 


1 
In Folge der rapiden Steigerung der 
Zuckerpreiſe 
Son ſich die Unterzeichneten veranlaßt, ihre 

etail⸗Preiſe für harten Zucker auf 50 Pf. 
per Pfund und für gemahlenen Zucker auf 
48 Pf. per Pfund bis auf Weiteres zu er⸗ 


. den 11. November 1879. Vollks⸗Zeitung 


Neichsgarten. 


Heute zum Kaffee: fr. eig. Martins hörner, 


Den fortſchrittlichen Abonnenten des 


Poſener Tageblatt 


Napf⸗ und Königskuchen ꝛc. 
iſt als Erſatz deſſelben zum Abonnement zu empfehlen die 


Berliner ER P aul Fischer. 


BE EN RETTET ERNEUTE TUE 
Familien - Nachrichten. | Moabiter Kloſterbräu⸗ 


Die Verlobung ihrer Nichte Marie Kellerei. 
Sohubiener mit Herrn Max Czar-! Hente Berliner Wurſt mit 


J. Affeltowicz. S. Alexander (H. Kirsten). Selig ee nikauer 115 Vongeemis beehrt fich Enuerkoht, 

Auerbach & Söhne. B. Berne. J. Blumenthal. e ee coin im Rovember 187. |, Heute Dienitag Abends Ei@beine 
f 2 gilno, im November 1879. 2 

Ernst Boehlke. Gebrüder Boehlke. E. Brecht's Ww. Iluſtrirtes Sonntagsblatt. Wwe. M. Cohn. = St. Maren DA. 


Emil Brumme. Isidor Busch. Rudolph Chaym. Diejelbe ift das älteſte und hervorragendſte Organ 
A. Cichowiez. Eduard Feckert jun. Alex. Goritz.|der Fortſchrittspartei und aller liberalen Kreiſe. Sie 
M. Graetzer Nachf. Wolff Holz. J. N. Jabezynski Re täglich Leitartikel, Original⸗Korreſpondenzen, po⸗ 


Marie Sehnbiener Heute E 5 in Al⸗ 


Max Gzarnikauer ambra, Markt⸗ u. Jeſuitenſtraßen⸗ 


ea ke SA litiſche Nachrichten, Berichte über den preußiſchen Landtag Scke. F. Rakowski, Reſtaur. 
R. Koenig. Gebrüder Krayn. J. Kurniker. J. J. ſund den deutſchen Reichstag, Gerichtsverhandlungen, Lokal- und Verlobte. — 
Leitgeber. August Meyerstein. W. F. Meyer & Co. vermiſchte Nachrichten, ein vortrefflich redigirtes Feuilleton, Mogilno. Wongrowitz. bert $ f 
H. Michaelis. Fr. Miskiewicz. W. Moses. Philipp|Handelstheil und Courszettel. Statt jeder beſonderen Meldung. Lam es Saal. 


Peyser. Julius Placzek & Sohn. J. Radt's Wwe. Die Volks⸗Zeitung erſcheint täglich zweimal, Mor⸗ Meine Verlobung mit Fräulein] Dienſtag, den 11. November 1879: 


1 1 Rec 7 x ens und Abends und koſtet für die beiden Monate Novem- Fliſe Crohn, jüngiten Tachter des rſtes 
& Co. Michaeli x Baer; Julius R 5 Oswald Br und Dezember 3 Mark, für Dezember 1 Mark 5 eier rar — 5 1 a 
Schäpe. Jacob Schlesinger Söhne. M. Szezodrowski. . 2 Ki 0 n 3 e 1 
A. Schwinger. K. Schultz. S. 5 A. Streich. Abonnements nehmen alle Poſtämter entgegen. Poſen ger der T ler Nati ca t 
P "wer 8 „roten, den 5. November 1879. der Tyroler National-Konzert⸗ 
Paul Vorwerg. R. Wuttke. Für Monat November find wir) Durch die Geburt eines munteren 5 ® 


Sänger-Gefellichaft 


Hans Fechner 


aus dem Junnthale, 
beſtehend aus 4 Damen und 
3 Herren. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Donnerſtag, den 13. November: 


Mädchens wurden heut erfreut 
Poſen, den 9. November 1879. 


Keruchen 
nebſt Frau. 


Mit dem 1. Okkober d. J. ſind die neuen Juſtizgeſetze für das 
Deutſche Reich in Kraft getreten. Wer jetzt eine Schuld von 
einem ſäumigen Zahler beizutreiben oder eine Forderung in 


bereit die Volks⸗Zeitung gratis und 
einem Konkurſe anzumelden hat, oder auch nur wegen einer ihm franco zu überſenden . 


0 Pr f a . dies ewünſcht wird, die Adreſſe einſenden an die — — — 
1 eine 
ugefügten Beleidigung oder leichten Körperverletzung n 9 7 An S : Abends 1 } =; 


a Expedition der Dolks-Zeitung, Berlin, \oniichter am Sctagfius Frau Or 
4 "sine? „ W., Charlottenſtraße 28. richtsſchreiber Auguſte Amalie v. 
Feige's Rechtsfreund Wan oed. Sehn. 
— er Nah ertheilt. Das 5 Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
an, das für Alle ſolche Jae den genauejten Math erteilt. Daſ⸗ e + Die Hinterbliebenen 
ſelbe iſt zum Preiſe von 1 Mk. (nach auswärts 1 Mk. 10 Pf.) in BE findet bei 3 Wirthſchafts⸗ Eleven 8 A. 
allen Buchhandlungen vorräthig, in Poſen bei Eine Dame einer finden ſofort Unterkommen ohne Gneſen, den 10. November 1879. 


Lane TETENN 
1 ni 9 f f „ki Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Joseph Jolowicz' Buhhandlung, e ge e . Lene den e Allen Stadttheater. 
/ 2 hauptpoſtl. Breslau. 7 a 72 Geſtern Morgen 48 Uhr verſchied! Dienſtag, den 11. November 1879, 
4. M arkt 4 5 6 Einen Lehrling nach kurzem ſchweren Leiden mein 6. Vorſtellung im 2. Abonnement: 
e Damen filter Riederfunft * fal 5 geliebter Dann, der duale meier Die Karlsſ chüler 
reslau, Nikolaiſtr. 73. ie Eiſenhau ung Die Beerdi N 5 x 
gung findet Dienitaa, Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. 
P. Nagel, Hebamme. , von den 11. d. M., Nachmittags 4 Uhr Mittwoch, den 12. . 1879. 
Damen! welche d. Beiſtand einer Simon Lewinsohn, vom Trauerhauſe Walliſchei 18 ſtatt. 7. Vorſtellung im 2. Abonnement: 


Mit 20 Mark Anzahlung 
und monatlichen Theilzahlungen à 5 Mark 
gebe ich an ſolide Leute das bekannte großartige Prachtwerk 


4 2 5 erfahr. Heb. wünſchen, finden freundl. Um ſtille Theilnahme bittet e 9 3 
Pierer's Conversations-Lexicon rg enn , el, Etrelno. Johanna Enter. veh. Mertins Flotte Burſche. 
18 Bände elegant gebunden. Preis 126 Mark Breslau, Nicolaiſtraße 73. 7 I ? .] Operette in 1 Akt von Suppe. 


Für eine leiſtungsfähige Ur die jo üb hlreiche Be⸗ Dau: 
Lebeus⸗ und Anfallverſicherungs⸗ PR An 2 dem Begräbniſſe ihres Die böfe Stiefuntter, 


üchti Mannes und Vaters des irt a 
Geſellſchaft werden tüchtige Postbeamten Friearich Winter faden Luſtſpiel in 1 Akt von Guſtav zu 


Agenten den herzlichſten Dank. 5 Wultlih, und 
A duslagen zurlcäumehmen, falls Jemand glaubt, Ausſtellungen g brieftich gründlich u. fchnell der im|bei höchſter Proviſion oder I ULSTESEN Caſto I und Po llux, 
zer de Bände erfolgt direkt per Frachtgut. 8 Nein een nn” Fixum geſucht. Adr. ſchleu⸗ r Der Wachtelhund. 
25 Noch 1 e ein 2 1 Werthobject unter jo günſtigen Be⸗ S 858 —— nigſt unter H. H. poſtlagernd 9 N k A + Sen n KU non Berner, 
ingungen abgegeben worden ſein. Ein freundl. möbl. J. ſofort zu Poſen erbeten. an wer fl: krem. S a er 
verm, Breiteſtr. 14, III., Eingang) Cine gefunde Dienſtag, 11. November, B. Heilbronn 8 
0 Abends 8 Uhr, Volksgarten⸗Theater. 


Gr. Gerberſtr. 
Amme Dienſtag, den 11. November er.: 


— } 3 1 Grünſtr. 1 iſt eine herrſchaftliche 8 2 
V in W i im kleinen ’ichen Is i Original⸗Volks⸗ 
erlag von Auguſt Hirſchwald Berlin Wohnung zu vermiethen. wird verl. Breiteſtr. 12,1 Tr. I Lambert'ſchen Hotel Klingebuſch, Original⸗Volks⸗ 


ganz neu complet auf einmal ab. 2 

8° Dies na den Urtheilen der Preſſe und hervorragender Männer & Geschlechts- 

Be Wiſſenſchaft beſte Werk ſeiner Art iſt ſoeben vollſtändig gewor⸗ | Krankh. speziell le Hant- 
> 

> 


den und bin ich jo feſt von der außerordentlichen Zufriedenheit der d Hals- u. Fussübel (Flecl f 
une überzeugt, daß ich mich hierdurch verpflichte, das Werk a B DRE! in 


innerhalb 8 Tagen nach Empfang gegen Erſtattung der Fracht⸗ g: jeibsleiden der Frauen heilt auch 


Eugen Mahlo, Buchhandlung, 
Berlin SW., Markgrafenſtr. 68. 


Soeben iſt erſchienen: Gr ab en 1 Fl Saal: ftüd mit Geſang und Tanz in 
7 3 * Ein mit dem Ringofen vertrauter 3 Akte. 
Die Morphiumſucht. Parterre⸗Wohnung, 4 Zimmer, Küche 5 renner Vortrag des Herrn Die Direktion. 
Eine Monographie und Zubehör, billig, ſofort zu verm. d sofort 15 Schriftſteller B. Heilbronn. 
win: : Geirhäit: wird ſofort engagirt von ; 1e . ) 
nach eigenen Beobachtungen [| ‚Gin gesch r due nnn sen Renuen awane mer 
von Dr. Ed. Levinstein, ſtraße 18 b. per Januar zu verm. Gr Gerberſtr. 17. über thätlich und wörtlich zugefügte Be⸗ 


Geh. San.⸗Rath, Chefarzt der Maiſon de ſanté Schöneberg ⸗Berlin. 
Zweite Auflage. gr. 8. 5 Mark. 


Berliner Gewerbeansftelung 
von 1879, 


Die ſämmtlichen Gebäude und Gartenanlagen der Berliner 


* 
Gewerbe⸗Ausſtellung ſollen ge hei verkauft werden. Agenten für hieſ. Platz und alle 
Die Baulichkeiten bilden einen Komplex einzelner Hallen Orte, auch Dörfer, der Provinz 


und eignen ſich deshalb zu gewerblichen und older Q. Q. 1000 poſtl. 
landwirthſchaftlichen es „Ein junger Mann, 

Art, ebenſo auch zu Vergnügungs = 0: Senuche rm, In. Je ſucht Stel 
kalen, Neſtaurationen „ cr. 


Brauche firm, Ia. Ref., ſucht Stel⸗ 
Beſichtigung täglich. Auskunft im Hauptportal der Ausſtellung. 


lung. Off. erbeten B. 50 Ex. d. Ztg. 

Zum Waſchen und Plätten ſucht 

in und außer dem Hauſe Beſchäfti⸗ 

gung Urbanska, Bäckerſtr. Nr. 3. 

u 2 * 7 — 

Berliner Weißbier 

(eigenes Gebräu) empfiehlt Boni la weinklar 4 Mark . 5 2 e 
: ed reluſive Glas für 3 $ und den erſten Unterrich heil 
33 halbe Flaſchen exeluſive > mn 4 = 25 hat, wünſcht in gleicher Eigenſchaft, 


leidigung nehme ich hiermit zurück, 


Anfftalien und ſowie ich auch der Familie unter: 


thänigſt Abbitte leiſte. 


die Weltausſtellungen inn Leopold Wildenberg, 


Sidney und Melbourne. Schmiedemeiſter. 


Oscar Lipschitz. Ein Lehrling 


2 Wohnungen im 1. reſp. 2. mit den Re ee 
Ark suntsthon ho und guter Handſchrift wird per ſo⸗ 
Stock p- ſof. zu vermiethen bei fort zu * gewünſcht. Selbſt⸗ 
F. G. Fraas, geſchriebene Reldungen sub 8. F. 2 
Breiteſtraße 14. ſind in der Expedition dieſes Blattes 
niederzulegen. 


„ Pelr Str. Nr 9, Wohnungen, Nichtmitglieder 50 Pf. r r 
9 e Nr. 9 D 7 TE ENT a er > 

2 Sauer e Für meine Colonial, Weft And eee n 1 

Teuſcädier Matt 10 ift die Bel Lhling Handlung ſuche ich einen Kaufmänniſcher Verein. chrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Schlieck⸗ 
mann mit Hrn. Philipp Kühne in 
8 a. S. — Nienhagen. Frl. Emma 


Abends 83 Uhr, er . 8 
in der Aula der Realſchule. Geiſenhofer mit Kaufmann Eberhard 
Engelmann. Frl. Helene Bieber mit 


= lagernd 00 Vortrag des Handelskammer⸗ Hrn. Rob. Marzinowski in Breiten⸗ 
unter H. B. poſtlagernd Kolmar Se irs Herrn ſtein Berlin. Frl. Hedwig Schultze 
i. P. (Chodzieſen). Sekretairs H Brest mit Amtsrichter Fritz Feldmann in 

Ein Wirthſchaftsbeamte, der Dr. W. Eras aus Breslau München⸗Arnswa de N. N. 
bereits 53 Jahr bei der Wirthſchaft über g Verehelicht: Lieut. Otto Frei⸗ 
thätig gerveien, „ Militär frei jucht| Volkswirthſchaftliche herr von Gagern mit Frl. Thereſe 
ſofort oder vom 1. Januar Stelle. B eobachtungen über die 


Gräfin von Brühl in Potsdam. 
Gefl. Off. an die Exped. der Ztg. Prem, Lieutenant P. Ufert mit Frl. 
Nr. 1846 erbeten. letzte Weltausſtellung. oͤng Bühring ig Brodziſſewo. 
Ein fleißiger und energiſcher, ge: . Geboren: Ein Sohn: Herrn 
bildeter Biger giſcher, Vereinsmitglieder und deren Fa- Paſtor Hugo Nehmiz, Herrn Major 
. 3 milien haben gegen Vorzeigung derſſy. Hellermann in Paſewalk, Herrn 
Landwirth, a en ns er Graf 3 1 in Jäskendorf, 
SI Syr äh. |, Für Nichtmitglieder ſind Billets Hrn. Major v. Stockhauſen in Karls⸗ 
, Sex. Yan, Cake m 
un Beſitz gi 3. befindet, ſucht zum ſener Zeitung zu haben. Bochum, Hrn. Hofrath Müchel. Hrn. 
1. Januar k. J. cat Gef. Der Vorſtand. Line Cohn, Herrn Louis Iſaak. — 
Off. werden unter Chiffre O. F. 9 an 


Line Tochter; Herrn Rittmeiſter 
die Exp. d. Ztg. einzuſenden gebeten. Reſtaurant St. Martin Keller 


F. W. Rakowski. 
Obornik 
Ein gb. J. Mädchen ſucht Stel⸗ 
lung als Stütze d. Hausfr. u. z. erſten 
Unterricht d. Kinder. Gefl. Offert. 


Am 11. November er., 


Etage mit Balkon ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Trichinen Verſicherung! 


Eine junge Dame, 
welche längere Zeit mit Erfolg die 


a. D. Carl v. Bredow in Buchow⸗ 


= 2 n a FRE t in gleiche 1 Carpzow, Herrn Lieut B 
nach gen nur ei Wii 1 C05 k Walt h i Nr h oder ni nt 1 Ein ordentlicher Heute 5 Fa Aebeiienstt Stach v. G Ache in Sur 5 57 
Hausfrau 2c. per 1. Januar 18 | 1 mit Sauerkohl, früh * Well⸗ Hrn. Hauptmann Ad. 9 

Latte 05 u a 0 5 —— Stellung anzunehmen. Prima⸗Zeug⸗ Ahrmachergehülfe fleiſch. M. Speoht, Du. Dammann Ad. Muende, 
75 5 F aan Künſtliche Zähne werden naturgetreu u. niſſe. Adr. erb. Chiffre P. L. Rud. findet bei ſofortigem Antritt dauerde St. Martin 18. eee e eee 
N 0 ſchmerzlos eee 12 Moſſe, Stettin. Beſchäftigung. Heute friſche Wurſt mit Schmor⸗ Die Dame, welcher am letzten 


Freitag 100 Mark in Silber geſtoh⸗ 
len worden ſind, iſt eine 9 
Wittwe. „ E. 


Ein erfahrener, zuverläſſiger Käſer⸗ ; 
ehülje wird geſucht zum Tofortigen R. Hoffmann, kohl bei 


Zahnarzt Nallachow bl Antritt von A. Kennel in Zerkow. Uhrmacher in Zirke. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Louis Pohl, 


ee 
— N Wronker⸗Platz 3. 


